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Balkan-Memorial.

Ins-)

Slava.

enn ich in meine Jugend zurückdenkeund die Seelenvers

fassung, in der ich damals lebte,mirvors Auge stelle,dann
kbegreifeich die gräßlichstenVerbrechenzauch solche,die garkeinen
Zweck hatten, keinem Menschen schaden sollten, in die man nur wie

von ungefähr entgleist, einfach so aus Gier nach neuem Erlebniß,
aus dem Drang in irgendeine That, ein Handeln. Jn mancher
Minute steht alles Künftige in so düsterenFarben vor dem Men-

·schen,daß sein Verstand sichscheut,den Blick fest auf dieses Küns-

-«tigezu richten; daßder Mensch sichabmüht,um in sichalles Walten

der Vernunft zu ersticken und sichselbstzuüberreden,daß er keine

Zukunft habe noch durch ein nun Vergangenes geschritten sei.Jn
solchen Minuten, wenn die Denkkraft nicht mehr jede Willens-

-regung hemmt und unterAufsichthält,wenn das in unspochende
Leben sichnur noch in Sinnentrieben äußert, begreife ich erst das

unerfahrene Kind, das, ohne Zaudern, ohne Angst, in dem Haus,
unter dessenDach seine Eltern und Geschwister, alles von ihm mit

zärtlicherLiebeUmfaßte schläft,ein Feuer entzündet und mit gie-
rigem Lächeln in die Flämmchenbläst. Wenn des Denkens Kraft
»FüreineWeile ausgelöschtist, aus einemHang in(ich kannskaum

II) S. »Zukunft« vom zehnten und siebenzehnten Mai 1913.
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anders nennen) Zerstreuung, dann betrachtet ein siebenzehnjäh-
riger Bauer die frisch geschärfteSchneide der Axt, die unter der-

Bank liegt: schwingt sie und starrt miteinem aus Stumpfsinn und

Neugier gemischtenStaunen auf das Blut-, das dem Aumpss eines

alten, in der Sekunde zuvor noch friedlich schlummernden Vaters

entströmt.Jndem selben Seelenzustand isteinem Anderen Genuß,.

sichüber einen Abgrund zu beugen und sich vorzustellen, wie es-

sein werde, wenn er sichkopfüberhineinstürzte.Odersicheine.ge-
ladene Pistole an die Schläfe zu halten und zu träumen: ,Wenn
ich jetzt abdrückte?« Oder vor einen Ansehnlichen,von Ehrfurcht
Umhegten hinzutreten und sichauszumalen, wie es würde,.wenn
er ihn beim Kragen nähme und riefe: ,Ko1nm, mein Kerlchen»
Lew Nikolajewitsch Tolstoi spricht; der Mann, in dem die Thor-
heitunzähligerWesteuropäernochimmerdenFühreraus Finster-
niß in das Licht freien Geistlebens, den »liberalen«Totfeind aller«

Seelenverdunkelung sieht und der doch, all in seiner Geniefülle,
ein ärgerer»Neaktionär«war als Zar Alexander Alexandrowitsch
und dessen seinnerviger, geistig kultivirter Großinquisitor Vobe-—

donoszew. Denn sein Sehnen floh hinter denZustand zurück,den .

das Zarthum Peters, Katharinens selbst dem russischenJslam zu-

träglichfand zund er hat aus dem Asien seinerSeele ins getäubtes

Ohr Europens den Trutzruf geschleudert: »Kann ich die Kinder

des Volkes denken und sprechen lehren? Nein: in ihrer Schule
müßte ich denken und sprechen lernen.Die Entwickelung, die Vil-

dung des Menschen ist nicht das Mittel zur Erlangung derHar-
monie, deren Vorstellung wir, als- eianeal, in uns tragen, son-
dern ist ein Hinderniß aus dem Weg zu ihr. In einem gefunden-.
Säugling verkörpertsichunser JdealvonWahrhaftigkeit, Schön-

heit,Güte,dessenewigwährenderTyPusdieNaturist, die Pflanze,.
das Thier, alles ohne DenkvermögenLebendige, und von dem

jederLebenstag denMenschen weiter entfernt. Wir suchen unser

Jdeal vor uns: und müßtenes dochhinter unssuchen.«Alles seit:
der Höhlenzeitvom Geist der Mens"chheit·Ersonnene,Aufgebaute,.
aus Traum in Wirklichkeit Gehärtete dünkt ihn anWerth einem;

Pfefferling gleich; und dieser Menschheit Seelengehäus scheint:
dem Auge verunreint und ekel, das es der Herberge des Naza-
reners und seiner für nahen Weltuntergang bereiteten Sekte ver-s

gleicht. Jn anderem Sinn, völliganderem als unserem Faust-—-
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dichter ist ihm Seligkeit, das Ende dem Anfang eines Lebens zu

verknüpfen. Er trachtete, als ihm »Alles klar geworden war«, an

den Anfang allen Menschheitlebens (Christenheitlebens? Glau-

benslebens ?) zurück.Warihm wirklichAlles klar? Nichtnurdich-
ter noch derNebel geworden, seit der-kleine Lew sichim Lenz aus

derTroika lehnte und,fast trunken von Lust an dem Sprießenrings-
um, mitdem Triller Pfeilschneller Lerchen den Ruch des Faulbeer-
bäumchens einsogJZAehnelter,dermitscharferAxtschneide dasHirn
vom Rumpf der Menschheit trennen möchte,nicht selbst«Denen,
die sichüber denAbgrund beugen und, unter beinahe wollüstigen
Schauern, träumen, wie herrlich es sein müsse,sichkopfüberhin-
einzustürzen?NichtdemStudenten,derfeineBücherzuschlägt,sein
Theeglas an die Wand schmettert, daß die Splitter im Morgen-
grau wie Thautropfen glitzern, und, ohne je zuvor solcherBors
ftellung den Riegel seines Bewußtseins geöffnetzu haben, plötz-
lich beschließt,einen Würdenträger zu töten? Dem-Kutscher, der,
in sternloserNacht, wie einToller auf seine Pferde einschlägtund

die Zügel dann schleifen, den Schlitten in Schneeschlammlöcher,
inWolfschluchten, in unbekannte Gefahr gleiten läßt,glücklichjust
in dem Traum von den unbekannten Schrecken, denen er so rasch
entgegenjagt? Dem aus einfamem Wolgasteppendorf Ausgeho-
benen, dem der Abschied von der Heimath, von Allem, was bis

heute ihm Weltall war, nicht gelinder als Todeskampf ist und

dessen Mund dennoch, unter überquellendenAugen, ein lustiges
Lied singt, weil nun ein Anderes,Aeues, unahnbar Gräuelvolles

kommt, ein Leid, aus dem vielleicht, wie aus Sümpfen ein tan-

zenderFunke, Läuterung aufs chimmern wird? Dem Mädchen, das

der Taumel einer Zufallsftunde ins Kloster oder ins Bordell, in

Selbstmord oder in Spitaldienst, zu Altgläubigen oder zu Für-

stenmörderntreibt? Alle sind eines Stammes; in der «selbenWil-

lenszone,dem selben Glaubensklima erwachsen. Alle, derDichter
und seine Geschöpfe,die feinsten, höchstkultivirtennoch, dem Bauer

verwandt, von dem Dostojewskij erzählt.»Zwei Alte, seit Jahren
eng befreundet, kommen zusammen in eine Herberge. Beide sind
nüchtern;haben keinen Tropfen Branntwein getrunken. Sie lassen
sich Thee geben und übernachten in einem Kämmerchen. Seit

zwei Tagen ist dem Einen aufgefallen, daß der Gefährte an einer

Glasperlenkette eine silberne Uhr trägt, die er früher nie an ihm
22·
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sah. Dieser Eine ist nicht etwa einDieb oder schlechterKerl; nein:

ein ehrlicherMensch und, für einenVauer, inleidlicherLage.Aber
dieUhr stach ihm so ins Auge, er begehrte sie so heftig, daß er alle

Herrschaft über sichverlor. Er klappt ein Messer auf, wartet, bis

sein Freund ihm den Rücken zukehrt, schleicht sich, leis wie ein

Wolf, an ihn, hebt den Blick himmelwärts, bekreuzigt sich und

murmelt:,Herr,vergieb mir um derWunder Christi willen!«Dann

schlachtet er, wie einen Hammel, denFreund ; und raubtdem Ber-

röchelndendierhr.« Nicht ein brünstigesDorfhähnchen,dasmit

Silber und Glasperlen vor den Mädeln stolziren möchte. Ein

schon Grauer, der an Valz, Reihen, Paarung nicht mehr denken

darf, sein Leben lang ehrlich war und noch in den Wehen der

Schandthat des Heilands Namen auf derLiPpe hat. Was riß ihn
in blutigenWirbel?0tsc11ajanje: nennts derRusseUeberdruß an

ewig gleichfarbigem, gleichtönigemDasein als eines Rädchens
in der Riesenmaschine russischerMenschheit; lüsterner Drang in

Erlebniß, das der Monade ein Weltgefühl vortäuscht,und wäre

es das Erlebniß gräßlichsterQual ; die bis in die Tiefe der Sexus-
empfindung, bis in die höchstenWipfel eingeborenenFatalismus
fortwirkendeWonne des Bewußtseins, sichselbst ein Schicksal zu

schmieden; die Sucht, in Leid, wie nach allzu langen Sommers

Gluth in Eiswasser, sichbis an den Scheitel zu baden und durch
Leid (dem Ertrinken jetzt, der Erstickung fast nah, jetzt, am Gurt

der Bruderliebe, die Kehle wieder über demWasser) in die Selig-
keit der Erlösung zu schwimmen, deren Glücksmorgen den von

Schmach und Hoffnung noch Taumelnden beinahe betäubt ; die-

Gier des hemmunglos, bis in irre Ekstase Frommen, der für die

Jesuspflicht, die von all seinem Sehnen umklammerte, sich allzu
schmächtigfühlt,doch in eines Schächers Martyrien von fern ähn-

liches Geschickfichaus trägemAlltagsfrieden zu stürzen.Das Ziel
ist, fast immer, dick umnebelt ; der Sturz, die aus frei gewähntem
Willenin dunkle MöglichkeitenreißendeBewegung lockt,mit un-

widerstehlicher Gewalt.Auch hierist,mehr als irgendwo, das Wort

leerer Schall; Gefühl istAlles. Denkt an Tolstois Kutusow, derim

Kriegsrathschläft,nieeine Karte ansiehtund,währendinderEbene

von Vorodino dreihunderttausend Menschen im Ringkampf um

MachtundLebenverknäultsind,demaufdemHimmelsthronWal-
tenden, in Anachoretengeduld ein Feldherr des Reussenzaren,
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überläßt,wem sein Wink den Sieg bescheren wolle. An PeterBes
suchow.(eineHauptgestalt aus dem Epos ,, Krieg und Friede«), der

im brennenden Moskau, ohne Zwang, ohne Zweck,sichin einen

Mushikkittel mummt, aus seinem Palais stürzt,auf nackter Erde

nächtigt,von einem Thürhüter sichmit den kargenResten kalt ge-

wordenerMahlzeitsättigen läßt und in dem nurder eineWunsch
glimmt, den Eroberer zu töten,mit eigenerHand den großenKaiszs
ser zu würgen (den doch nicht ein Slave, den der passive Genius

des Slaventhumes vernichten sollte). Denkt an Konstantin Ljowin,
den(in dem Roman,,Anna Karenina«),nach der Pein eines Früh-
lings, nach banger Erregung und qualvollem Stöbern im eigenen
Selbst, in »der Zelle, die nach einer Lebensminute platzt«,das

Wort frommer Einfall umkehren, den Weg ins Heil suchen und,
wie ein vom Bann lösender Spruch, erkennen lehrt, daß»von der

dummen, der schurkischenVernunft alles Unheil stammt.«An den

Altgläubigen, der wider den Kommandanten des sibirischenTos
tenhauses einen Stein schleudert: ohne Groll, nur, um gepeitscht
und im Leiden geläutertzu werden.An Nietzsches zornigen, höh-

nischen Satz über die Aehnlichkeit der Evangelienwelt mit der

Dostojewskistnd an den Vers desDichtersTutschew, der mahnt:
» Vernunft wird Euch niemals Rußland verstehenlernen ; anRußs
land müßtJhr glauben. «Rußland steht hier für denSlavenglobus

Dmitrij Mereschkowskij, das stärkstedichterisch konstruktive
Talent in dem Nußland von heute und unter all seinen uns be-

kannten Seelen die in der buntesten Polyphonie tönende,hat einst,
nicht als Erster freilich, daran erinnert, daß gerade die Helden,
deren Name, wie heiliger Männer, aus dem erftenJahrhundert
russischerGeschichte injedes Nordslavenohrklingt, Germanenwa-

ren: der RowgoroderRurik, der dem herrnlosen Gewimmel das

Haupt und der Retter aus Wirrniß wurde ; Oleg, aus dessenHirn
der Gedanke an die Eroberung von Vyzanz kam, Jgor und Swa-

toslaw, die diesenGedanken aufnahmen,doch nicht, in der ihrem
Normannenblut fernenWelt orientalifcher Wirklichkeit, auszu-
führen vermochten ; Alle fast bis zu Dmitrij Donskoj, der die Ta-

taren bezwang. ,,Vielleicht sind die Slaven das arische Urvoljc

Wenn (wie immer wahrscheinlicher wird) der Ursitz des Aricrs

thumes von den Ländern, die später Gallien und Germanien

hießen,sichbis tief in unser Rußland hineinzog, dann hätten wir

(
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im Jnderthum seine erste, östlichste Absplitterung, im Slaventhum,
das seßhaftzurückblieb,den eigentlichenRass ekern zu sehen.Auch
diese Rasse hielt sich,wie jede, die nicht bald verschwand,nur kurze
Zeit rein; mit skythischemund thrakischem Blut, mit den Trägern
der Mittelmeerkultur und mit den Stämmen, die an der Ost-sund

deerrdsee neue Kultur schufen, mit Esthen, Finen, Germanen,
Ruderern (Russen), dann mitBulgaren und Türken,Hunnen und

Tataren,mitMongolen und Turanern also, hat das Slaventhum
sichvermischt.Von allenArierstämmenhabennurdieSlaven eine

Geschichte, die nicht eine von Kriegern, von Eroberern ist. Jn ihr
ist, vom Urbeginn an, ein Hang in Thatlosigkeit, inVeharren und

Erhalten, eine konservative Scheu vor gefährlicherUnternehmung.
Als hätten vom Leib des Urvolkes alle zurThat fähigen Glieder

sichgelöstund nur den allein nichtleistungfähigenRumpfzurück-

gelassen: so ists. Andere arische Rassen unterwarfen sichfremde
Völker und Reiche und lerntendadurch dieKunst desHerrschens.
Die Slaven konnten im eigenenLand nichtOrdnung schaffen und

mußten drum aus Aorwegen die Waraeger hinüberrufen. Jn
den Kämpfen, die dann entstanden, und in der (als Großthat der

Rasse zu verzeichnenden)Erlösung aus dem Tatarenjoch kam die

treibende Kraft nie aus dem Volk, stets aus dem fremden Blut

der Fürsten und Heerführer. Als Herren streuten sie die Saat-

körner russischerZukunft;aber die Mass e fraßschließlichdie Herren
und derenGeschlechter erloschen,verschwanden.AusderMischung
mit den Mongolen entstand ein neuer Slaventypus: der asiatische.
Die ältestenGräber zeigen einen hochgewachsenen, langschäde-

ligen, hellhaarigen Menschen; der spätereTyp ist klein, dunkel,
rundköpfig, mit breiter Antlitzfläche und vorstehenden Backen-

knochen.Diese beiden Typen sind die anthropologischen Grundbe-

standtheile des Slaventhumes ; und eineSpurihrer mannichfachen
Bermischungmöglichkeitenwird die scharfsichtige Prüfung in

jedem Slaven finden. Ein Volk mit Massengedanken, nicht indi-

vidualiftischen, ists ; ein Volk, in dem der Wille, die Energie, die

Initiative nie zustarker Seelenkraft erwacht ist«Alle stolzen, selbst-
bewußten,thatlustigenTheile hatten sichvon der arischenUrrasse

ge iöstund nur die stilleren, in Geduld dem Drang nach Bewegung
widerstehenden, das allquewußte angstvoll fliehenden Elemente

waren zurückgebliebenJhr Zusammenschlußschuf das Slaven-
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’

jhum, das wirkennenz das unkriegerisch ist,schwerzu kriegerischem
«

Handeln getrieben wird und seine Rationalhelden aus anderen

Rassenkürtz in dem Einersich vom Anderen kaum unterscheidet;
dessen erste Geschichtzeit nichts von Schlachten und Siegen mel-

det; dessenGröße das Dulden ist und das man, wie die ihm in

Blut und Sprache verwandten Jnder, ein mystisches Bolksthum
nennen muß.Wo man im Slaventhum den Willen zu einer Expans
’sionins Weitere walten fühlt, da ist sein Ursprung nicht slavisch,
sondern germanisch oder tatarisch.«Das sindBruchstückeaus dem

ideologischen Bau eines dem BlickfeldMereschkowskijs Nahem
«(Wirklich:herausgebrochene,,geschliffene und zu anderem Gefüge

benutzte Stücke.) Alles ist in so fernem, so weitem Bezirk Jdeos
logie; in der Herren eigenem Geist haben die Zeitensichgespiegelt.
«·Vielleichtist, was sich heute slavische Rasse nennt, anders ent-

standen, als auf dem Thurm solcher Gedankenbauten das Auge
träumt. Vielleicht wird einst sogar die Annahme widerlegt, der

Rassenname sei von slovo (Wort) abzuleiten und stamme aus dem

Wahn (der auch die Nordalbaner umfing, als siesichSchkipetaren,
Verstehende, nannten), nur-die Slaven (sloveni) seien deutlicher
Sprache und hellen Gehörs fähig und alle ringsum Wohnenden
Stumme,Unverftändliche (nernöjj: nicht die Deutschen nur, die das

Wort heute bezeichnet). Die wichtigsten Wesenszüge der Rasse
lehrt uns die flavische Dichtung aber klarer erkennen,empfinden
als der wirre, oft abbiegende, an Gabelwegen in Finsternisz ver-

laufende, oft vom Drang fremden Blutes bestimmte Gang der

Geschichte.Menschen aus demBlick nirgends begrenzter Steppe,
aus ungeheuren Wäldeen, durch die nie eines Holzfällers Axt

halltez Menschen, die weder Gebirg noch Meer an ungestümes

Wagniß gewöhnteund die,besonders imNorden,ihrer Ohnmacht

gegen Elementarkräfte sichfrüh bewußtwurden. Größer im Leid

als unter dem Zwang zurThatz dumpf, weich, fromm, verträumt,

xmit dem kindhaften Hang, Alles zu sehen, als sei das Licht des

Schöpfungtages noch nicht verglüht: und der wildesten Fanatis-
men doch voll,wenn einFöhn,Mistral, sizilischerSirokko,Taifun

durch ihre Hirne strich; wenn eines Mannes, eines Weibes Ge-

lene, Libussa, Katharina) Weckerwort sie für das Wohl der Rasse

zur Handlung aufrief.Nirgends hängt,imBereich keiner anderen

Masse, die Schicksalsentscheidung so fest an der Person der Füh-
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renden, zum Führeramt Fähigen. Aus ihnen muß,wenn end-

lich»Etwas geschehen«soll, ein Feuer lodern, das durch Nächte-»
über Ströme hin leuchtet und im Gemüth der Fernsten, wie die

Feuchtung mit Oel aus verkohlendem Docht, die Gewißheitauf-
zucken läßt,daß sie,gerade sie nur, gefordert werden. »Damit eine

-

Explosion entstehe, mußdas Kleinste und Größte,das Schwächstes
und Stärkste im Funken sich selbst gesagt haben: Entweder ich.
oder Keinerl« Das ist auch ein Wort von Mereschkowskij;ein-

Wort, das die Urart slavischen Wesens ahnt und ahnen lehrt.
Deutsche und Slaven verstehen einander noch immer nicht; -

sind, trotz Nachbarschaft, Blutmischung, Geschäftsverkehr,noch
heute einander beinahe stumm. Jn den fünfzig Jahren, die ver-—-

strichen sind, seit Gontscharow neben seinen Oblomow den Deut-i

schen, der ihm alles Deutschen Typus schien, stellte, ist das Ver-s-

"ständnißnichtinniger,nichtleichtergeworden..Schwerernoch.Denn:
die Slavenhaben sichfühlen,ihre Einung erstreben, ihrer Massen-
kraftvertrauen gelernt. Wo istdie Zeit, da der wohlhabende Rufs e,.

Serbe, Tscheche sich der Sprache schämte,die von der Lippe des

Haufens, des Pöbels kam? Längst ist der in fremdem Laut Res-

dende vervehmt; sind,nach der Roder- und Pflügerarbeit derLo-—-

monosow, Dershawin, Dobrowskij und vieler Anderen, die slaviss
schen Sprachen in den Salon und in die Literatur vorgedrungen..
(Goethefand schon 1825 einzelne serbischeGedichte anWerth dem

Hohen Lied Salomos gleich; zählte das ganze Bündel freilich,..
das ein hallisches Fräulein nach Deutschland gebracht hatte, der

»barbarischenVolkspoesie« zu.) Slavenkunst hat sich, von Gogol
bis auf Stanislawskij,Anna Pawlowa, denMaler und Szenen-
gestalterVakst, den Pantomimiker Nishinskij, die russischenChöre
und die tschechischeOper, den Erdwesten erobertz jedes Gebiet,.
sogar das dem Slavengenie ferne,vonihm niemalsin ein Gipfel-
werk gesteigerte Drama, sähe ohne ihren fortwirkenden Eindruck,.
Einfluß anders aus. Eine der Symbiose gefährlicheNaschheit
der Volksvermehrung, das bewußteStreben in eigene Wissen--

schaft und Kulturform, der aus jeder gelungenen Probe derRasse-
kraft jäh aufschießendeStolz des lange vonAnderen und vonsich
selbstgering Geschätzten: neue Hindernisse auf dem Weg zum Ver-

ständniß.Der Slave, dessenWesensspur in Brandenburg, auf alt-

wendischen PlätzenDresdens nochsichtbar ist,will sichdenRuhm-.
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in kurzen Jahrzehnten eine neue Kultur geschaffen zu haben,nicht-
rauben, nicht im Kleinsten verkümmern lassen.Deshalb darf das-

Stadtbild Prags nicht an Karl den Vierten, nur an Libussa und-

Sobieslav erinnern ; könnte selbst ein mächtigerZar die Vorherrs
schaft der Nesselrode und Adlerberg nicht erneuen; wüthet der-

Moskauer, wenn er hört, daß in Wien (der, nach allslavischer
Redeweise, »größtentschechischenStadt«) die Tschechennicht ein-

mal auf eigene Kosten ihren Kindern eine Schule schaffen dürfen ;-

wühlt die Vorstellung, daß im Habsburgerreich das Mehrheit--
recht nur fürDeutscheund Magyaren gilt, bis nach Belgrad,nach-
Midia die Seelen auf; knirscht der Kroat, dem erzähltwird, in

Preußen werde Polnischen Kindern der Polenadler vom Lehrer
aus dem Ohr gehackt. Der Slave will nicht mehr »Hand« sein,.
Dung für den Kulturacker der dem Fremdling Frucht trägt, son-
dern Haupt und Herr seiner Welt, die er selbst schuf. Kein Steg
führt in sanftem Bogen über die Kluft. Hunderttausend Deutsche
bewundern Tolstois Melodrama vom »LebendenLeichnam«:und-

nehmen doch aus dem Spielhaus nicht die Erkenntniß mit, daß
Alles, was sie dort wimmeln sahen, nur in slavischer Menschheit
möglichist, jede Gestalt, der Untersuchungrichter wie Protassow,
nur von einemSlaven gezeugt werden, nur aus dem Schoß einer

Welt wachsen konnte,die,nach Tuts chews Wort, von Träumen um-—

spült,umfluthet ist wie die Erdfeste vom Ozean. Das Verhängniß
des Deutschen,daßer kein Psychologe ist und am Liebstensichselbst
als Norm aller aufrecht schreitenden Kreatur nimmt, sperrt ihms
auch die Einsicht, daß des SlavenHirn anders als seins arbeitet,
wägt, assoziirt, scheidet und spaltet. Daß es alles Konventionelle,.
alles nur dem irdischen Nutzen Dienende aus der Tiefe des Ur-

triebes verachtet;denEmsigen,Strammen,Korrekten,Pünktlichen,.
nie in Traumdunst Bersponnenen, als den zum Daseinskampf
Tauglicheren,denschnellervorwärts,andenTrogmitfettemFutter
Kommenden, dumpf, doch inbrünstig haßt. Ein Deutschland, das

ihn aus Himmelsbläueanlächelte,das Land der Dichter und Den-

ker, der mondbeglänztenZauber-nacht und der nie von heftigem
Wind zerzausten Gartenlaube, hatder Slave geliebt; die Heimath
Schillers und Uhlands, Hegels und Schopenhauers, der guten
Frau Marlitt sogar. Die mechanisirte Welt, deren Gottheit der

Nutzen, deren Mittel zur Macht eine ihm unerreichbare Organi-
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sation aller Kräfte ist, stößtihn ab; und auf dem Rund der Erde

sist ihm kein Geschöpffremder, seiner Natur keins widriger als

sder geschorene oder glatt gescheitelte, preußischfromme Mann,
der Alles »machen«kann oder zu können glaubt, mit dem selben
sforschenErnst von » S. M. «

erzählt und in der Schänkeden »Ober
«

-heranruft, Waare und Verkehrssitte » tadellos «

haben will, immer,
weil Liebenswürdigkeitihn unmännlicheSchwachheit dünkt,aus

barschemJngrimm dreinblickt,seineHabeundseine Geltung schnell
mehrt und jedes der otschajanje verwandte Traumgewebe, wie Ha-
gel die Vlüthen,mit messerscharfemHohnwort(,, So siehsteaus !«)

zerfetzt. »Ein preußischesVataillon brächte in Montenegro die

igroßschnäuzigenBrüder rasch in Raison«: noch in der Erinnerung
an solcheSätze schaudert der Slave. Und der Deutsche vergißt,

daß neben ihm Einer ist, der anders glaubt, fühlt,denkt, nicht um

jeden Preis »tüchtig«sein und in sauberer Ordnung hausen, aus
die Wonne, über dem Abgrund zu schweben, niemals verzichten
will. Millionen, die zu drücken,nicht zu unterdrücken sind.

Daßder Kanzler des Deutschen Reichesin öffentlicherSitzung
·die Möglichkeit nahen Kampfes zwischenGermanen und Slaven

auch nur erwähnte,war, weil das offizielleRussland davonnichts
hörenwill, das offizielleOesterreichnichts hörendarf, sicherhöchst

thöricht(und der Eindruck ist durch denUebereifer, der denWie-

nern zuredete, Diakowaaufzugeben, in Petersburg nichtganz vers

harkt worden). Noch unklüger war aber in diesem Fall die aus

unausrodbarem Magisterdünkel kommende Mahnung an »ge-

-wissePublizisten«, von der Möglichkeit solchen Kampfes nicht
mehr zu sprechen. Nicht nur, weil aus dem Mund Eines, den

nichtdiewinzigste Leistung, nichtdasschmalste Gedankenhälmchen

je zum Lehramt berechtigt hat, die Mahnung verhallen muß; son-

dern, weil nationalerthwendigkeit befiehlt, von diesem Kampf,
der die nächsteZukunftmitgestalten wird, rückhaltloszu reden und,
solange es geht, zu verhüten,daßblutiger Krieg daraus werde. Die

Slavenwelt ist nicht mehr, wassie vor einem Jahr noch war; über

Nacht, wie dem gestern nochstarren, blattlosen Flachland russischer
Sommer, ist.ihrer Seele der Hoffnunglenz erschienen. Der Sieg
der Valkanvölker hat auf und in ihr mystischesRassebewußtsein,
ihren Jslam gewirktwie das Waffenglückder Japaner aus die Asia-
ten, von Südpersien bis überNordchina hinaus.Wennwirwollen,
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heißtes jetzt, wenn sichs um unsere Sache handelt, nicht, wie auf
Korea und in der Mandschurei,um einen befohlenen, ohne Glau-

bensbrunst unternommenen Feldzug, sind wir unüberwindlichz
wenn im kleinstenFunkentheilchen die Gewißheitglühte: Jch oder

Keinerl Horchet nicht auf die Unkundigen, die erzählen,nur das

Fähnlein der Panslavisten, das, wie unser AlldeutscherVerband,
wie der britische Wehrpflichtverein des Feldmarschalls Roberts,
wie inFrankreich die camelots du roj,kaum mehrals einespärliche

Freischaar hinter sichhabe, sei bereit, für den ganzenUmfang fla-

vischenLangens,Berlangens zu fechten-Das war einmal:um die

Zeit des prager Slavenkongress es ; als die Aksakow,Katkow, Kol-

lar die Geisterschürtenund Karamsins Fehderuf wider die wurm-

stichige,faulende Kultur des Westens aus denDisputirstuben der

Wohlhabenden in die Masse trugen.Wer jetzt nochso unterschei-
det, hatsich inJllusion eingelullt.Daß alle Bäche und Ströme des

Slaventhums zu einem großen Meer zusammensließenmüssen
und werden, ist heute jedem Slaven Glaubenssatzung, dem Mi-

nister Sasonow wie Katkows moskauer Epigonen; den Aus-

druck bestimmt das Temperament und die gesellschaftlicheStell-

ung jedes Einzelnen (und jede Negirung sucht ihn unter umwölks

iem Himmel zu dämpfen).Jn diesem Sinn sind alle Russestches
chen, Serben, Ruthenen, Kroaten, Slovenen, Bosniaken, Tscher-
nagorzen, fast alle Vulgaren sogar Panslavistenz die Männer

der Konstitutionell-Demokratischen Russenpartei (Kadeten) wie

des feudalen Grundadels in Böhmen. Alle fühlen sich, wie die

unter Heiden zerstreuten Juden, die zwischen Katholiken einge-
klemmten Protestanten, in der Diaspora, doch einer mächtigenGe-

meinschaft zugehörig; Alle haben die Siege von Kirkkilisse,Lüle

Vurgas, Kumanowo, Vulair, Adrianovel wie ihrer Fahne er-

kämpfte gefeiert: im Schloßund in sderWerkstatt, in Kasernenund
Amtsstuben. Das Heer des Balkanbundes hieß ihnen »unsere
Armee« ; und Staatsbeamte scheuten sichnicht, den Weg dieses
Heeresan der Landkarte mitTriUmphzeichen zu schmücken.Das

Gerede von Panslavismus als einem Klüngelbekenntnißfälscht

Gewicht und Maß der Gefahr und verleitet in den Irrwahn, daß
nur im Engsten derFanatismus sprieße,den die Wirklichkeit doch
als Allen gemeinsam erweist. Noch sind Groß- und Kleinrussen,
Moskowiter und Ruthenen(Ukrainer) nicht versöhnt,ist das Un-
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kraut des zwischen Aussen und Polen wuchernden Hasses nicht«

ausgejätet. Darf deshalb der Germane die Bettdecke bis an die

Brauen ziehen? MitderWucht des Allslavengefühls wächstauch·
seine anziehende Kraft. Seit dem Aufblühen des Südslaventhus
mes fühlt der Ruthene sichgestärktund ist eher als zuvor bereit,.
den nun nicht mehr dünnen Fluß seiner Bolksart in das große-
Meer münden zu lassen. Auch die Polen, die, in drei Reiche zer-

sprengt, im Empfinden eine Nation gebliebensind,umwehtwieder
Morgenluft; näherals in Jahrzehnten je scheint ihnen der Tag,
der ihr Schicksal noch einmal zur internationalen Frage macht.
Diemeisten (nichtalle) hatten fürdenFallaustro-russischenKrieges
gegen Rußland optirt und Galizien ähnelte im Winter einem.

Lande, das der Hahnenschrei in Aufruhr hinreißenwird. Doch
Nußland wirbt um sie, will ihnen Freiheit gewähren, die bisher
stets geweigert wurde ; ihr Volksgenoss e Dmowski räth drängend
zur Versöhnung, aus West und Süd werden sie beschworen, der-

Pflicht zu slavischerGemeinbürgschaftalten Groll zu opfern; und

die wichtigste Votschafteraufgabe des HerrnDelcasså ist, nach der

bulgaro-rumänischendie russo-polnische Verständigung zu sichern-.
Gegen eine Koalition slavischer Staaten zu kämpfen, würde den.

Polen, die längst eine Gentry, einennicht demAdelswinkhörigen

Mittelstand haben, heute schon schwer, morgen, wenn Rußlands

streichelt und Preußen enteignet, vielleicht unmöglich.Ihr Kom-

paß weist in die Richtung derNassez und in einem Staatenbund,
der alle Slavenmass en zu umfangen trachtete, fände auch ihre
VolkspersönlichkeitRaum zu freier Bewegung. Ueberall strebt,.
hitziger als jemals, Verwandtes in Einheit. Und ein Neopans
slavismus, dem auch die Polen verlobt sind, ist das Wunschziel
des stärkstenund reichsten Syndikates europäischerMächte.

Die Aergernisse, die sich in Galizien und im Polenklub desi

wienerReichsrathes jetzt wieder häufen, die polnis chenStimmen,
die vor den üblen Folgen der slavenfeindlichen budapesterPoli-
tik warnen und für die habsburg-lothringischen Länder denTria-

lismus fordern: da sind die ersten Zeichen des gewandelten Zu-
standes. Wer weiß,wie bald fühlbarwird,daßPolenfürdenOsten

werdens oll, was für den Westen Elsaß-Lothringenist?Der-Rhyth-
mus der Slavenbewegung hat sichgeändert,seit die Leute des Sü-

dens vornan marschiren·Jn ihrenAdern kreist das Blut rascher;
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sie sind thätiger,härter, haben mehr Staatsbewußtsein und stol-
. zeren Willen zur Macht als die Enkel der unter dem Druck des

Tatarenjoches stumprewordenen; einen VielstärkerenDrangin
Freiheit und Selbstbestimmungrecht. Aus ihren Bezirken-kann
das Feuer auflodern, das die lange gehoffte, gefürchteteExplosion
bewirkt ; und über ihnen istder jedem Slaven ehrwürdigeNimbus

des Türkenbezwingers Hader trennt sie,Enttäufchtewenden fich
Von Nußland ab und der Valkanbund ist fast schon gelöst?Täg-
lich lesen wirs: und sind, wenn wir dran glauben, so klug, wie

die Kurzfichtigen waren, die nach Langensalza und Königgraetz,
nach König Wilhelms Besuch am Hofdes dritten Napoleon mein-

ten, ein franko-preußischesVündniß sei noch wahrscheinlicher als

die Einung der deutschen Völker, die einander gestern bekämpft

hatten. Ein Krieg zwischen Vulgaren und Serben, Vulgaren und

Griechen brauchtnicht länger nachzuwirken als der von 1866. Dem

Puls des inVayern regirendenHerrnwird gewiß nie anzufühlen
sein, daß eine Preußenkugelihm den Leib geschlitzthat. Der Kampf
umdie Vorherrschaft kann in Südostnoch eine Weile währen und

doch Episode bleiben. Muß alle Kunst denn, aller Fleiß immer an

das Gaukelwerk derVeschwichtigung vergeudet werden? Unsere
Gegner wollten die Ausbreitung und das Wachsthum slavifcher
Macht, sahen ihre Hauptwünscheschonerfüllt und kämenmühelos
bis an das Endziel, wenn wir uns wieder in den Trugglauben
schwatzen ließen,daß ringsum Alles herrlich bestellt sei. Dagegen
wird Jedersich sträuben,den nicht die,, ungetrübteJubiläumsstims
mung« die Hauptsache dünkt und der nicht in Rührung zerschmil3t,

weil zwei Kaiser demAeffen Ernst August als Trauzeugen gefällig

-sind,noch gar, weil der Geheime Justizrath Krause, liberalerVür-

gerin Stadt(Berli-n) und Land (Nikolassee), geadelt, der Geheime
KommerzienrathArn hold als zweiter Jsraelit(nachKarl von-Roth-
-schild)inspreußischeherenhausberufenwird.NeueMacht ist ge-

worden.Wir haben ihrwederden Nährquellverstopftnochfieuns

.befreundet. Obwohl sie die Zukunft germanischer Wirthschaft und

Kultur gefährdenkönnte,haben wir uns in den Wahnfestgebissen,
die Entwickelung ,,berühre uns nicht unmittelbar« (Bethmann;
-Schloßabzug),sondern nur als Oesterreichs Gefährten. Grund-

fals ch.Wir durften,mußtensogar dasRechtheischen,mit kräftigstem

NachdruckunserJnteress e zu vertreten; mußten,statt,mitkindlichem
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Treugelübde auf der Zunge,im schwarzgelben Train nachzuhums
peln, mit klarer Front eine deutsche Politik, die nostrae causae,

treiben; Oesterreich nicht zurückhaltenund zu »Mäßigung« mah-
nen,sondern, zu entschlossenfeindlichem oder freundlichem Thun,
vorwärts drängen und es vor Fehlern bewahren, die alle Säfte
des Neichsleibes vergiften; Hammer, nicht Ambos sein. Jetzt?
»Die beiden Kaiserreichehaben die Südslavenweder gefördertnoch

ernstlich geschädigt,weder irgendwie Beträchtlichesdurchgesetzt
noch gehindert,sichaberin den«-RufengherzigerRänkesuchtgebracht
und die Hoffnung der Slavenstaaten an den in London, Peters-
burg, Paris herrschendenWillen gekettet. Das gerade sollte ver-

hindert werden; denn die wiener (budapester) Politik sah als ihr

Ziel noch das vonAndrassy in einemPrivatbriefanKarlvonRus
mänien gezeigte: »Das Zusammenflieszen der nord- und der süd-

slavischen Elemente zu hindern und eine feste Varriere gegen die

Slavisirung einesTheiles von Europa zu bilden.« Vorbei. Der«

Südwind hitzt die Seelen. Und in allen Slavenprovinzen ists wie-

in der Sauserzeit einer (nicht Seldwyla nahen) Orientschweiz.

Synopsis.

Jeder Friedensfchlußder letzten Jahre, Japans in Ports-

mouth, Deutschlands im Kongosumpf, Spaniens in Paris, war

eine pax brjtannica; ein von England gewollter, dem Vritenimpe--
rium Zins tragender Friede. Doch keiner an Ausbeute so reich
wie der jetzt bereitete, den drum der Ehrenname des Londoner·

Friedens krönen darf. Die Türkei aus Afrika und, ohne Krieg der-

Großmächte,aus Europa gedrängt,derKopf der nach Kleinasien
führendenBrückeleicht unter englischem Feuer zuhalten; Oester-—-

reich in neue Reibung, in Südost mit den Slaven, in Südwest mit

den Jtalienern, gebracht und nach demAusbruch eines europäi-—

schen Krieges vollauf mit der eigenen Vertheidigung beschäftigt,
minder tauglich als zuvor also, dem Deutschen Reich Hilfe zu

leisten; dieses Reich selbst, ohne denTürkentrumpf, ohne die breit

offene Straße ins AegaeischeMeer und in seine anatolische Ein-s-

flußsphäre,mit einem geschwächtenBundesgenossen, zu unge-«

heurer Stärkung seiner Landwehrmacht genöthigt; Rumäniens

Wachsthum von Nußlands Gnade abhängigoder nur auf Oester--
reichs, Ungarns Kosten zu erlangen; das Trustgebiet bis nach-
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Adrianopel und ins Jonische Meer erweitert und an der Adria,
in dem Retortengebild eines Albanerstaates, ein neues Make--

donien abgegrenzt, in dem, so oft es nützlichscheint, schnell ein

Feuerchen angezündet ist. Das wäre nicht geringer Ertrag ;-

nochnichtgenügender?Während er eingestrichenwurde, wisperte,.
krähte,brüllte allerlei bethuliches Bolk von der ,,Besserung des-

deutsch-englischenBerhältnisses«. Nach all dem Lärm durfte man,

allermindens, hoffen (und ich deutete die Hoffnung hier an), daß

John Bull seinem Herzen ein Stößchengegeben und uns das lang-e-
umraufte Endstückder Bagdadbahn überlassenhabe. Nein. Jn
dem Jahr solchen weltpolitischen Ertrages und einer Wirthschaft-
ernte, die dem SchatzsekretärLloydGeorge gestattet, ohne irgend-
eine Zoll- oder Steuererhöhung,für den Reichshaushalt fast vier--

tausend Millionen Mark aufzuwenden, sichert England sichauch
noch die Herrschaft über die Bagdadbahn. Den Aussen schafft es-

(an der Persischen Grenze) Urmia, das die Türkei räumt, den

Franzosen Bewegungfreiheitin Syrien. DemSultanMohammed st

verspricht es die Wahrung seiner Scheinhoheit über Egypten, die

Erhaltung des ihm nach dem Londoner Frieden bleibenden Land--

besitzesund zwei durch ZollrechteverbürgteAnleihen,derenhalben
Betrag (vierzig Millionen Mark) der Schuldner auf englischen
Werften verbauen muß.Egyptem Kitchener findet den status quo·

bequem; Landbesitzgarantie: gilt so lange, wie sie dem Garan-

ten in feinen Kram taugt; Anleihe: ein solides Geschäft,das

hohe Nente bringt. Die Prämie aber für so opferwillige Hin-s-
gabe ist: das Schutzherrnrecht imBezirk des Scheichs vonKoweit

und unbeschränkteGewalt über die Strecke BassorasKoweit(Per-·
sergolf). Der Vertrag, den Georg Siemens, als Leiter der Deut-«

schen Bank und der Anatolischen Eisenbahngesellschaft, im De-

zember 1899 mit dem türkischenHandelsminister schloß,gab ihm
das Recht, die Bahn von Konia bis an den Persischen Golf zu-

verlängern.Der Kaiser hatte sichpersönlichbeiAbd ulHamid ein-

gesetztund dadurch dem Bankgeschäftden (öfter gefährlichenals-

fördersamen)Schimmer einer Staatsaktion gegeben.Zwölf Jahre
lang stöhntenunsere klügstenDiplomaten, der inBerlin genährte
Glaube an denpolitisch-strategischenZweck der Bahn hemme,wies
ein Sperrsignal, alle Verhandlung mit England ; trotzdem das

deutsche Kapitalallein,ohnefremdeHilfe, den Eisenstrangnichtbiss
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»aus Ziellegen könnte,seidenBriten nicht auszureden, daßer einem

Heer den trockenen Weg nach Indien bahnen solle. Jetzt2Ein gro-

ßerAufwand istzinslos verthan.Die Bahnistsast schoninternatio-

nal,ihre Trace von denJungtürken,nach londonerDiktat, geändert

undsie mündetin britischesGebiet. FürstBülow mag sichfragen, ob

dieser letzte Schluß politischer Weisheit so langer Mühe, so heiks
·.ler Lotsenarbeit werth war. Eine Rumpsbahm die den Besitzern,
deutschen und fremden, nach Jahren vielleicht einträglichwerden

kann und in deren Direktorium Engländersitzem Das konnten wir

srüher und billiger haben. Darum die Weisung an den(immer zu

dröhnendemTonklang gestimmten) Freiherrn von Wangenheim,
die Bedroher deutscher Interessen im kleinasiatischen Osmanen-

reich anzupfauchenkZNordpersien russisch,Südpersiem Koweitund

Umgegend englisch.Vritaniadarflachenzwie den Suezkanal einst
den Franzosen, hat sie nun den Deutschen die Bagdadbahn abge-
listet.Die wird für das von SirWilliam Willcocks bewässerteund

meliorirte Land zwischen Euphrat und Tigris gut zu brauchensein,
die Kulturarbeitin Arabien, Persien, Afghanistan erleichtern und,

smit dem Anschlußnach Saloniki, über Ostende die indische Post und

das indische Eilgutrascher(um ein Drittel derFahrzeit)als ausdem

Weg über Brindisi-Domo d’Ossolanach England bringen. Das

wäre noch nicht einmal der wichtigste Gewinn. Wer Cypern und

Kairo, Koweit und Aben, den Perser- und den Arabergolf, den

--Suezkanal und das Rothe Meer hat, beherrscht,mit unanfechtba-
rer Flottenübermacht,Arabien.Ein alter Wunsch Britaniens wird

erfüllt. Gibraltar, Malta, Eypern, alle Wasser- und Landstraßen

nach Indien: so stark war das englische Weltreich noch niemals

versichert. Deshalb wäre esthöricht,den Türken die Zollerhöhung,
die sie so lange begehren, noch zu weigern. Sie mögen vier Pro-

zent zuschlagen: um so rascher können sie der Eity das geliehene
Geld zurückzahlen.Und je höher der Ertrag ihrer Wirthschaftsich
hebt, desto größerwird derNutzen des Absatzes in Mesopotamien
»und in den Sandschaks zwischen Gallipoli und Smyrna.

Der neue anglo-türkischeVertrag, aus dem Wesentliches,
nicht schon für den Abstrich Vorbedachtes, wohl kaum wegsallen
wird,war selbstabgehärtetenDeutscheneine rauhe Ueberraschung.
Die schlauen londoner Manager schicktenihnaberin einer Stunde

ans Licht, die den Amtsinhabern jeden, den meisten Meinung-
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machern groben Widerspruch verbot. Denn die Huldvollen Ma-

jestäten des Jnselreiches feiern in Berlin ihres Neffen Hochzeit:
also mußüber dem Kanal der Himmel heiter sein. So leben wir ;

so genau weißman draußenschon,welcheZauberkunstim berliner

Wetterglas das Quecksilber auf hohe Grade treibt.Der Königund
die Königin von England, der Kaiser und die Kaiserin von Indien,
sind an unsere Spree gekommen· Grund zu Jubelstürmen? Der

Deutsche Kaiser war oft genug drüben. Zwar weißjedesKind, daß
Ernst August, Herzog zu Vraunschweig und Lüneburg,Königlicher

Prinz von Großbritanien und Jrland ist und daß die Söhne der

sKöniginAlexandra und derKaiserinMariaFeodorowna der nah
verwandten, aus demSouverainrecht gestürztenFamilieEumber-

land die Bitte, ihr im ZollernschloszVeistände zu sein, nicht ab-

schlagenkonnten. Zwarist,mitfastkränkendemEifer,inlangenAr-
tikeln von London aus zehnmal dem Erdkreis gemeldet worden,
derVesuch seinurfamiliär, »ganz privat« und deshalb auch Toasts
geschmetter ausgeschlossen. Einerlei: im Land stolzer Deutschen
wird ,,festgestellt,daßsolcheVesuche dochimmer eine weitreichende
politischeBedeutung haben und daß insbesondere derBesuch des

Königs Georg die erfreulicheVesserung des Verhältnisses zu Eng-
land erkennen läßt«.Punktum. (Dersorgliche Kanzlerhatgar den

Satz zurechtgehobelt: ,,Gilt ihreAnwesenheit auch nureinemFas
milienfest, so bildet doch die damit bekundeteHerzlichkeit der per-

sönlichenBeziehungen unter den dreiMonarchen ein werthvolles
Jmponderabile für die Sicherheit des wechselseitig ungestörten

Fortschrittes der großenKulturnationen Europas.« Nur einFas
milienfest; ein Jmponderabile von unüberbietbarem Werth und

Gewicht; der wechselseitigungestörteFortschritt:darüberkann die

Schornsteinfegerswitwe nicht hinaus, die dem Dank für Kondo-

lenz dieBitte anknüpft,ihrerFir1nadieschäßbareKundschaftnicht
aus so kleinem Anlaß zu entziehen.) Und über Vagdad,Bassora,
KoweitundAehnliches darsderPatriotfiirsErste nicht1«eden.Auch

ist ja noch nichts unterschrieben (nicht schon von Hakki Pascha?)
und unser Einspruchsrecht in unzermorschbarer Kraft. Persisch-
Potsdam war doch auch nicht von Pappe. Kommt Zeit, kommt

mählichwohl die Erkenntniß,daß der ariglostiirkischc Vertrag als

ein ungemeiner Erfolg deutscherStaatsmannskunst zu buchen ist«

Jn die SchlußabrechnungüberGewinnundBerlustdesVals
23
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kankriegsjahres; des, zunächsteinmal, an Geldertrag reichsten in

der langen Wirthschaftgeschichte Großbritaniens und Ruszlands
Jeder verständigeDeutsche müßte sichfreuen, wenn zwischen sei-

nem und dem britischenReich der Spalt wirklichgeschlossenwäre.

Jst ers?Oderistdas alltäglicheGejauchzüberdie,, erneuteFreund-
fchaftder stammverwandtenNationen«eben so werthlos wie das

Geplärr von der einträchtigenFriedenswahrung und der Ge-

meinschaftderZiele2Das WesensbilddasEngländerszeigtman-
chen im schönstenSinn kindhaften3u"g. Kindisch ist Englands Po-
litik aber in magan niemals gewesen.Das wäresie,,wenn sieeinen

Staat, den sie, mit dem Aufgebot aller Kraft und List, acht Jahre
lang zu isoliren, einzukreisen, zu lähmen getracht hat,plötzlich,wie
aus langem Irrwahn erwachend,ins Herz ihres Herzens schlösse.

England hat Hauptgrundsätze der ihm aus großerZeit überlie-

ferten"Politik, nationaler und internationaler, gebrochen.Farbige
in Asien begünstigt,Rußland,Frankreich,Jtalien gespeist, fremde
Mittelmeermacht gefördert,Marokko,Nordpersien,dieMongolei,
Tripolitanien,KretaalsSpielgewinnhingeworfen,sichunbequeme,
militärifchkräftigeNachbarschaft aufgebürdet,den Panamatrank

geschluckt,auf das derivatif, das in jeder trüben Stunde aus der

europäischenTürkeizu holen war, verzichtet, den Slaven aufGipfel
geholfen, den Kolonien Sitz und vollgiltige Stimme im Reichs-
rath gewährt-Allesnur,um vorDeutschland geschütztzuseinNichh
um es zu vernichten; nur, um es nicht in noch gefährlichereAn-

griffskraft wachsen zu lassen. Den Frieden wollte es immer er-

halten (weil ein unglücklicherKrieg ihm Unersetzbares nehmen,
jeder gegen Deutschland geführte es auf Jahrzehnte hinaus an

lästigeAbwehrbereilschaft binden müßte); auch im Juli 1911, als

es die Franzosen mahnte und beinahe zwang, kein Kriegsschiff
nach Agadir zu senden, und sichmit der spitzigen Drohrede seines

Schatzkanzlers begnügte.Damals schäumendeWuthund jetzt von

Zärtlichkeitfeuchte Augen? Damals Sir Edward Grey der Erz-
feind, den jeder Kerndeutsche in Samiels Schlucht verwünschen

mußte,und jetzt der weiseste, gerechteste,unsfreundlichste Staats-
mann? Vietet er uns etwa Kohlenstationen, kleinasiatisches Land

mitgutenHäfen,endlich wenigstens die F ruchtdes Vertrages über

die portugiesischen Kolonien und unbeschränkteZugänge auf die-«-
Märkte Ostasiens an? Nichts. Was er anbot, war: Wehr-macht--
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begrenzung (Haldane), die Herr von Tirvitz nicht wollte, und ein

Nastjahr imFlottenbau(Churchill), das von dem selbenAdmiral,
als unseremJnteresseschädlich,abgelehntwurde.SeitdemhatEng-
land die politische und die strategische Stellung des Reiches ärger
erschwert, als die düstersteProphetie ahnen ließ.Wir haben ihm,
Schritt vor Schritt, zugestimmt und seinen Geschäftsführer als

einen neuenAristeides, einen vonhehrstemMenschheitempfinden
erfüllten Wahrer des Friedens (der, im Großer-,nur von uns,
von unserem Entschluß,für deutsches Lebensrecht zu fechten, ge-

fährdet werden konnte) gefeiert. Georg der Fünfte kommt nach
Verlimwirsind entzückt.DerMarineministerChnrchillkommtnach
Kiel:wir sindbeglückthtjemitkleinerenSpesen einRiesengeschäft
aufgerollt und abgewickelt worden? Jsts aber nicht auch höchste

Zeit, sichauf die Pflicht zu nationaler Selbstachtung zu besinnen
und den Fluchbann unverjährbarer Lächerlichkeitzu meiden?

Jrrthum,laßlos derAugenBandl DerVergleichderBilanzen
von 1913 und1908(bosnischeKrisis)bringtPein; dürfte abernur

wehleidigMorschen erspart werden. Damals blieb keinKorn auf
der Tenne der Triple-Entente und deren Häupter knurrten uns

grimmig an. Jetzt haben sie alles vom Wunsch Ersehnte in ihre
Scheune geborgen und ausihremAuge winktVräutigamslächeln
der frommen, gläubigen Jungfrau Germania. England, Frank-
reich,Nuszland hatten nur eine Gewissensangst: daßDeutschland
und Oesterreich den Frieden brechen könnten. Deutschland und

Oesterreich schrieben sichins Verdienstkonto,daßihnen,mit äußer-
stem Seelenkrastauswand, gelungen sei, dem Weltsriedensbruch
vorzubeugen. Welch Schauspiel! Paxbritannica. LondonerFriede.
Menschen aller Farben undZnngenmerkcn, daßdemneuenDrei-
bund das Schiedsrichteratnt, die Leitung des Weltgeschäftesznge-
fallenist. JmOstenthiirmtderSlavenwallsich himmelan. Jn Süd-

wrst wird den Musulmanen, ,,bis ans Weiteres«, ein Eckchenge-

rettet; wird aus derSchwarzenKiiche ein Staatsgebild hervorge-
zaubert,von dem Keinerweisz,ob es leben kann,Jeder,daß es das

nächsteAngriffsobjekt der in neue Kraft erstarkteu Valkanslaven
sein wird. Ein Provisorium von der Sorte, die dem trade Eng-
lands immer noch Nutzen gebracht hatzund das zwischen Oesters
reich und Italien die Vrandgefahr steigert. (Dasz von Rom aus

»eine ganze politische und wirthschaftliche Staatsaktion« durch-
230
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geführtworden ist, umAlbanien dem Königreich der Savoyer zu

sichern, hat Marchese di SanGiuliano schon 1902 öffentlichaus-—-

gesprochenz und in der ofsiziösen»Tribuna« wurde im Apri11900

gesagt: »Nie darf Jtalien dulden, daß Albanien anderem Ein-
fluß als italischem zugänglichwerde.«)An London, Petersburg,
Paris klammern Sieger und Vesiegte die HoffnungDreimal deu-

tet,währendeines kurzenAufenthaltesinParis,AlfonsoderDrei-
zehnte den Willen zum Eintritt in das starke Konsortium an. Trotz-
dem derLandtag von Elsaß-Lothringen,in feierlicherResolution,
erklärt hat, daß er nur Autonomie (als eines freien Bundesstaa-
tes), nicht Rückkehr in Frankreichs Staatsverband erstrebe, und

trotzdem fast zweihundert Mitglieder der pariser Kammern die-

sen Veschluß,diese Einurnung aller Revancheträume,gebilligt
haben, dämmert inBerlin nichtdie Erkenntniß, daßder Schlüssel,
der das Thor einer Zukunft öffnet, müheloser als je zuvor jetzt
aus Paris zu holen ist; treibt man durch unsruchtbare Knebel-
gesetze(die den Verleiher des allgemeinenWahlrechtes als blin-

den Schädling erweisen) die Elsasser und Lothringer den Fran-
zosen, die Franzosen den amis et allies als willsährige Mann-

schaft zu.· Was noch? Vagdadbahn. Koweit. Arabien. Konnte

der Ertrag noch geringer, tiefer noch unter Null sein, wenn in

derWilhelmstraße kein excellenter Finger gerührt, keine Note ge-

schrieben, kein Offizier aus Generalstab und Kriegsministerium
zu trauter Zwiesprache bemühtwurde? Die Summe der herliner
Fehler und der deutschen Verluste wird durch die Ziffern und Mo-
tive der Wehrvorlage bündig bezeugt ; ist also nicht wegzulügen.

Deutschland ist stark und überdauertrüstigauchdieses Ungemach.
Und der Augenschein lehrt, daß Germanen geduldig sein können

wie der weichste Slave. Kein anderes Männervolkwürde die

neue Waffe getrost in dieHandeines-Mandarinenl,egen,der mit
der alten nicht einen Strohhalm zu schützenvermochthat. Jn kei-

nem anderenVerfassungstaat-säße,nachvier Jahren solchenMißs
wachses, der Verantwortliche so fest aus seinemsWürdenstuhLJn
Deutschland kann es sein. Darf aber nicht, nachjedem Wolken-

bruch, gejubelt werden: Seht, wie uns lieblich die Sonne lachtt

W
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ZDieDeutsche Botschaft in Petersburg

WasAuswärtige Amt darf sich rühmen, die moderne Baukunst
"·

durch ein-en groß-enamtlichen Auftrag legitimirt zu haben.
Zwar ist der Versuch nicht in Berlin oder innerhalb der weiteren

Grenzen des Landes unternommen worden, in dem die erfolg-
reiche Bewegung zu einer Regeneration der architektonischen und

gewerblichen Künste entstanden und entwickelt worden ist; gerade
dadurch aber bot sich die günstig-e Gelegenheit zu einsem kräftigen

Borstoß ins Ausland. Und in diesem Sinn hat die Thatsache, daß

Professor Peter Behrens, der Architekt der modernen deutschen
Großindustrie und einer der unerschrockensten Führer der neuen

architektonischenBewegung, in amtlichem Auftrag sür die Deutsche
Botschaft in Sankt Petersburg ein Geschäfts- und Schmuckgebäude

errichtet hat, eine über das Künstlerischsehinausgehende handels-
politische Bedeutung. Das preußischeArbeitministerium hat, als

Berathser des Auswärtigen Amtes, unt-er den modern-en Bank-imst-
leru die glücklichsteWahl getroffen, als es dem Bauherrn zunächst

für den inneren Ausbau und für die Aus-stattung der III-unk-

räume diesen Architekt-en vorschlug. Denn Behrens wird schon
durch seine natürlichen Anlagen zu einem gewissen Pathos der

Haltung und der Geste verpflichtet und hat aus seiner vielseitigen
Beschäftigung im Dienst der Großindustrie Etwas von dem reprä-

sentativen Geist des modernen Unternehmerthums allmählich auch
in sein eigenes Arbeitgebiietl hineingetragen. Er hat mit erstaun-

licher Energie und mit bewundernswerther Disziplin als Auto-

didakt,der von der Alalerei ausging, auf die technische Beherrsch-
ung des Baum-eisterb-erufes hingearbeitet und ist schließlich,mit

wachsender Erfahrung, zu ein-er reifen Sicherheit der Baupraxis
gelangt, die ihn in dieser Hinsicht seinen Polytechnisch und aka-

demisch erzog-enen Berufsgenossen fast ebenbürtig erscheinen läßt.
Er hat, durch die Gunst großgsesinnter Bauherren gefördert, von

Auftrag zu Auftrag ein-e reiche und fruchtbare künstlerischeEnt-

wickelung durchlebt, die auch heute gewiß nicht schon zur höchsten
und letzt-en Reife gelangt ist. Jn ernst-er Arbeit, die wirksam von

ein-er natürlichen Begabung unterstützt wurde, hat er um eine

monumentale Form für die Bauaufgaben der Industrie gerungen

und er ist seinem mit klarer Bestimmtheit und gewissenhafter
Selbstkritik verfolgten Ziel in einzelnen Fällen sehr nah gekom-
men. Er hat sich die Frische und Ursprünglichkeit seines archi-

tektonischenTalents zu bewahren gewußt, tritt vor jede neue Bau-

aufgabe mit unverdorbenen Augen hin und braucht nicht, wie es
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stets eigentlich der Akademiker müßte, alles Erlernte und als fer-
tige Form schon Usebernommene erst zu vergessen, sobald er mit

der raumkünstlerischenBewältigung des Bauprogramms beginnt-
Er ist unbefangen und durch seine Begrenzung zugleich mächtig,

während der Akademiker in all seinem Neichthum neben ihm be-

schränktgenannt werden muß. Behrens gelangt zu Lösungen, die

unerwartet, neu und entwickelungfähigsind ; sie überzeugen durch
ihre Aatürlichke.it, nicht durch die s;chieinbare Reife der Vollendung,
wie die Werke der Akademiker. Jhnen gegenüber ist Behrens un-

gefähr im Fall des naiven Dichters, von dem Schiller einmal sagt,
daß die trockene Wahrheit, womit er den Gegen-stand behandlse,
nicht selten als Unempfindlichkeit erscheine. Plan vergleiche in

diesem Zusammenhang, um für die Anschauung ein Beispiel zu

haben, etwa das neue von Behrens erbaute Geschäftshaus der

Maiinesmann-(sesellschaft in Düsseldorf mit Ludwig Hoffmanns
Stadthaus in Berlin. Jn beiden Fällen handelte es sich um die

Errichtung eines den Zwecken geschäftlicherVerwaltung dienen-

den Bureaugebäudes, also um ein Haus mit viel-en hellen Arbeit-

räumen, das zugleich durch seine äußere Erscheinung für den Bau-

hcrrn monumental repräsentiren sollte. Behrens, der Autodidakt,
hat den Baugedanken des offenen Pfeilersysstems den er beim

Mannesmann-Haus architektonisch durchgeführt hat, restlos aus

dem Raumprogramm geschöpft; der Eklektiker Hoffmann dagegen
hat das Bauprogramm reflektirend auf eine bereits vorhandene
Architekturform bezogen. Was Hoffmann mit seinem Säulen- und

Quaderbau erreichen wollte, war die Erzeugung einer bewußt ge-

förderten Stimmung; und die historisch-e Ueberlieferung war für

ihn die Quelle, aus der er solch-efertigen Stimmungwerthe schöpfen
konnte. Das ,,Cachet« isst für ihn die Hauptsache; und er wirkt

harmonisch und ausgeglichen, während Behrens streng und spröde

erscheint Für Behrens hat die überlieferte Form nur sekundäre

Bedeutung, sie ist ihm dienstbar als Mittel zur Befriedigung
eines ganz elementaren architektonischen Gesstaltungtrisebes Was

seinen Bauten fehlt, ist die erprobte Wirkung akademischer Weis-

heit und Proportionenkunsst; doch stets findet man darin die heute
werthvollere Wirkung eines Primitiven, die Andeutung einer

neuen Bauidee, die Bethätigung eines selbständigen, modern ge-

stimmten Formwillens Geschmacksreife, Formveredlung, Verhält-

nißmusik: das Alles kann erst eine fortgeschrittene Kunstentwicke.-»
lung bringen; und hier handelt es sich doch immer noch um An-

sätze, um verheißende Anfänge. Darum gilt es, solch-e Anfänge
mit allen Niitteln zu fördern, die wenigen ganz ursprünglich-en
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Bautalente der Zeit vor große Aufträge zu stellen und nicht gleich
immer das Fertige zu wollen, sondern in dem Bewußtsein, das

Werdende wachsean lassen und stark zu machen, sich zu bescheiden.
Obgleich nach Goethes Wort in kein-er Zeichnung die vor-z

springende Gegenwart der Architektur erreicht wird, so ist es im-

merhin möglich, aus den im Konserenzsaal des Auswärtigen Amtes

ausgestellten Photographien, Plänen und Materialproben ein so

vollständiges Bild von dem Neubau zu erhalten, daß er in sei-
ner Gesammtwirkung beurtheilt werden kann. Und da zeigt sich
denn, daß zwar nicht jede Absicht restlos erreicht worden ist und

daß manche Einzelheit anders und besser gedacht werden könnte,

daß aber im Ganzen doch eine sehr gute Arbeit geleistet wurde.

Alit großem Geschick hat sich Behrens mit der repräsentativen

Seite der Bauaufgabe abgefunden. Er hat das neue Haus, außen
wie innen, mit einer würdig-en Alonumentalität zu erfüllen ge-

wußt und im Ganzen eine Stimmung erzielt, die an die strenge
preußischeBautradition des Brandenburg-er Thores und des Al-

ten Museums im Lustgarten gemahnt. Es ist eine kühle und herbe
Zurückhaltung in diesem Bau, die zuweilen sogar nüchtern ge-

nannt werden muß, aber es ist zugleich auch so viel echtes, allem

Phrasenhaften abholdes Pathos darin zu spüren, daß man leicht
und schnell mit einig-en Härten versöhnt wird. Jmponirend ist
die Haltung des Hauses namentlich auch im Stadtbild. Die wuch-
tige Hauptfront des Botschaftgebäudes ist sehr fein der ein-ein

Längswand des sweiträumigen Jsaaksplatzes eingegliedert und bil-

det mit den übrigen Palästen und der schön-enJsaaks-Kathedrale
eine würdig-e und wirksame Einheit. Die Fassaden sind in einem

grobkörnigem sinländischen Granit von gedämpft röthlicher Fär-

bung ausgeführt. Die Hauptfront ist mit starker Betonung der

Bertikalen durch wuchtige Halbsäulen gegliedert. Dazwischen lie-

gen in rhythmisch-erNeihung die hohen, schmalen Fenster ; die

Mauerslächen sind rauh gestockt, um in den Rücklagen das leb-

hafte Spiel sein-er Schattenwirkungen zu erzielen. Ueber den

Säulen lagert sein breiter Architrav und ein in seinen Abmes-
sungen wohl etwas schwächlichgerathen-es Kranzgesims Ueber

die Mittelachse ist als krönende Giebelfigur eine monumentale

Bronzegruppe gesetzt, zwei Rosselenkser oder Schildträger, die ihr-e

Pferde am Zaum führen, in krisegerischser,aber ruhig-er Haltung,

».-,.wi,e.wennsie, abg:es-essen, über dem Thor Wache hielten. - Die

·kraftvollstilisirte, im Maßstabund im Gesammtcharakter vorzüg-

lich auf die Architektur des Hauses abgestimmte Gruppe ist von

einem Schüler Tuaillons, dem berliner Bildhauer Encke, modeils
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lirt worden. Jm Uebrigen wurde bei der Fassadse auf alles orna-

mentale Beiwerk und auf jeden plasstischenSchmuck verzichtet und

der Eindruck ganz mit der Wirkung guter Verhältnisse gesucht.
Dabei ist zu beobachten, wie Behrens, gewohnt, als Maler in der

Fläche zu denken, auch als Architekt bei der Aufthieilung der Fas-
sade mehr in der Fläche als im Raum komponirt hat. Er theilt
das langgesstreckte Rechteck der Front durch vertikale Linien in

schmale Streifen aus und wiederholt dieses Prinzip in der krönen-

den Giebelsigur, die in ihrer Silhouette wieder in ein geometrisch
ähnliches Rechteck komponirt ist, indem er den Rhythmus paralleler
Vertikalen mit den Beinen von Rossen und Reitern ausnimmt
und fortsührt. Als räumliche Form für die Vertikallinie ist bei

der Aufthcilung der Fassade die Säule gewählt worden, ein

stützendes und tragendes Motiv, ohne daß ihr aber zugleich eine

ihren Abmessungen äquivalente Last aufgebürdet wäre. Jn ge-

wisser Weise versagt hier, in dem Autodidakt-en, das dem Archi-
tekten anerzogene statische Gefühl ; der Kampf mit der Schwer-
kraft, das eigentliche Thema der Architektur, ist nicht rsestlos zum

Austrag gekommen.
Der Grundriß des Hauses isst über einer Symmetrieachses

entwickelt, in der auch der Hauptzugang liegt. Man betritt den

zur Repräsentation bestimmten Flügel vom Jsaaksplatz her durch-
einen Portikus, von dem man in ein niedrigses, mit gelb geader-
tem Aiarmor verkleidetes Vestibül gelangt, das gegen ein-en klei-

nen, mit einem Zierbrunnen (von Renker) und Säulenumgången

geschmiickten Gartenhof durch drei breite Glasthüren abgeschlossen
ist. Der Ansatz der breiten Haupttrevpe, die in geradem Lauf ins

erste Stockwerk führt, ist in nicht sehr glücklicherWeise mit mehreren

Stufen in das niedrige Vestibül vorgesschoben, so daß das groß-

zügig gedachte Motiv nur unzulänglich zur Entwickelung gelangt
und die einladende Wirkung, die für eine monumentale Treppen-

anlage stets zu erstreben ist, durch die gedrücktenVerhältniss-e des

Zuganges beeinträchtigt wird. (Bielleicht darf aber dieser Um-

stand, zum Theil wenigstens, auf die Rechnung der beschränkten

Raumverhältnisse des Bauplatzes gesetzt werden, dise die Anlage
eines besonderen, ein-e weiträumige Entwickelung gestattenden

Treppenhauses nicht zuließen.) Das Erdgeschoß enthält noch die

Dienssträume der Kanzlei und das Arbeitzimmer des Botschaft-
rathes, Stallungen, Auto-Garagen und Personalwohnungen.

Jm Ober-stockliegt, unmittelbar der Treppenhalle ungegliedert
und symmetrisch zur Hauptachse, der große ThronsaaL Mit-« ihm

ist der auch in der Aiittelachse liegende, in Schwarz und-Weiß ge-
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haltene Preußensaal durch eine Säulen-stellung verbunden. Dann
folgen auf der einen Seite der grüne Salon, der Damensalon,
das große Herrenzimmer, auf der ander-en das Luisenzimmer und

der große Speisesaal mit ansstoßendemTheezimmer. Der Grundriß-
Disposition fehlt es ein Wenig an Leichtigkeit und beweglicher
Eleganz, an Dem, was man etwa die akademische Geschmeidigkeit
nennen könnte. Der Grundriß ist, so zu sagen, derb naturalistisch-,
Raum ist an Raum gereiht, ohne daß ein wsechsielnderRythmus
der Grundformen und Hauptmaße, ohne daß wesentliche Achsen-

beziehungen und interne Gruppenbildungen angestrebt wären.

Hier darf rückhaltlos die Ueberlegenheit des Akademikers betont

werden. Niemals würde ein akademisch gebildet-er Architekt, so-
fern er über die Elementarbegriffe seiner Kunst schon hinaus ge-

langt ist, sich mit einer solchen Treppenanlage begnügt, nie würde

er eine Folge unt-er einander so gleichwerthiger Räume, wie

die dem Thronsaal vorgelagerten Gesellschaftzimmer sind, zuge-

lassen haben. Niemals aber wäre ihm auch bei der Raumgesstal-
tung im Einzelnen und bei der Durchbildung und Aus-stattung
der Wohn- und Prunkräume ein solches Maß Von phrasenloser
Aufrichtigkeit, verbunden mit dekorativer Pracht und monumen-

taler Würde, gelungen, wie es Vehrens hier gezeigt hat. Die Jn-
nenråume sind, jeder für sich-,mit so viel lebendigem Architektur-
gefühl gestaltet und bis ins letzte Detail der Alöblirung und der

Beleuchtungskörper mit so viel tektonischem Sinn durchgebildet,
daß man zu einem freudigen Ja gezwungenswird." Vom monu-.

mentalen Festsaal bis zum intimen lPlauderzimmer ist die jeweilige
Stimmungart der dekorativen Folie mit den eigenstenMitteln
des Baukünstlers erzeugt worden. ’Jn der Auftheilung der Decken,
Wände und Paneele, in der Durchbildung der Thüren und des

gesammten Mobiliars kommt die reife Kunst der Flächenbehands

lung zu vollster Entfaltung ; und so weit man aus den wenigen

Materialproben, die ausgestellt waren, schließenkann, wird das
edle Pathos der Räume durch die bevorzugte Verwendung kräfti-

ger, satter Farbtöne wesentlich gefördert. Der erste Empfangsraum

hat eine Wandbespannung aus resedagrünemSeidensstoff und ist
mit weißen, leicht vergoldeten Möbeln, die in ihr-en Formen an

Schinkel denken lassen, ausgestattet. Seine Wände schmückenBil-

der moderner deutsch-er Meister (Klinger und Thoma, Kalckreuth
und Leistikow). Das dem Dhronsaalvorgelagerte Preußsenzimmer

ist in weißem polirtem Ahornholz mitschwarzen Ebenholzeinlagen
ausgeführt und hat eine reich geschnitzte und vergoldete, dunkel-

farbig gehaltene Holzdecke. Reich geschnitzte und vergoldete Stühle
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in gedrungenen schwerenFormen bilden das sparsame Mobiliar

dieses vornehmen Naumes Die Stucco-Lusstro-Wände des lang-

vgesstrecktenThrons aales sind durch Pilastersstellungen architektonisch
gegliedert und mit Malereien von Wagner geschmückt,die Decke

istvin tiefe Kassetten getheilt und in jedem Feld ist ein krezisrunder
Lichterkranz aufgehängt. Der einen Schmalwand isst die Nische
für,den Thron eingebaut; ihm gegenüber, an der ander-en Schmal-
wand über dem Kami·n,isst eine Musikempore angeordnet. Jm

.«...Luisen·zimmer(so genannt nach einem in diesem Raum aufge-

hängtengroßen Portrait der Königin Luise von Arthur Kampf)

sinds-»dieWände mit mattviolettem Seidensstoff bespannt und durch
gemussterteVorten in rechteckige Feld-er ausgetheilt, in dienen alte

Stiche, deutsch-e Stadtbilder darstellend, aufgehängt sind. Die

schönen Mahagonimsöbel sind mit gesstickten Stoffen überzogen,
deren sorgsame Ausführung der unablässigen Obhut von Frau
Lin Vehrens zu danken ist. Der große Speisesaal ist in weißem
Stuck ausgeführt und durch jonische Pilasster gegliedert. Jn die

eine Längswandisst eine flach-e Nische eingelassen, die mit einem

Marmorbrunnen und einer kleinen Vronzefigur von Renker ge-

schmücktist. Auch das in schlichten Formen gehaltene Mobiliar

zeigt, eben so wie die Thüren und das Holzwerk der Fenster, ein-en

weißen Farbenansstrich Derreizvollste Raum des Hauses aber ist
der kleine, ganz in Birkenholz vertäfelte Theiesalon Wie das Bau-

werk als Ganzes in feinfühliger Weise und ohne absichtlich«zur

Schau getragenen Patriotismus als eine programmatische Kund-

gebung deutscher Kunst im Ausland gedacht und auch zu einem

würdigenDokument solcher Denkart geworden ist, so faßt im Klei-

nen das Theezimmer noch einmal die besondere berlinischeKunst-
überlieferung in einem einheitlichen Rahmen zusammen. Jn die

helle Holzvertäfelung des Naumes sindunter Glas Original-
zeichsnungen von Chodowiecki und Schadow, von Krüger, Menzel
und Liebermann eingelassen, so daß die historische Entwickelung-
linie der berliner Malkunsst bis in die Gegenwart gezeigt und

deutlich bewiesen wird, wie eng das lebendig Neue mit dem ehr-
würdig Alten verknüpft ist und wie künstlerischeQualität zu allen

Zeiten als modern empfunden-wird
So ist der Neubau der Deutsch-en Botschaft in Petersburg

durch das glücklicheZusammenwirken viexerauf einenPunkt ge-

richteter und klar orientirter Kräfte »(auchsein«-Rathdes Aus-

wärtigen Amtes hat, namentlich bei ders«Jnnenausstattungzum

Nutzen des Ganzen mitgearbeitet) ein «Werk von einheitlichem
Gepräge und echt preußischer Baugesinnung geworden. Es ehrt



Verse- 265

in gleich-er Weise den Bauherrn wie den Baumeisster; und uns

bleibt nur zu wünschen,daß der schöne Erfolg dieses ersten Ver-

fuches zu Wiederholungen locken möge. Vehrens hat mit diesem
Bau für seinen Theil bewiesen, bis zu welchem Grade die moderne

Baukunsst bereits den repräsentativen Aufgaben der öffentlichen

MonlumentalsArchitektur gewachsen ist. Und die staatliche Bau-«

verwaltung hat durch ihre wohlwollende Förderung des Künst-
lers auch in diesem Fall gezeigt, daß es nur einer vorsichtigen und

feinsühligen Leitung bedarf, um den modernen, nicht akademisch
gebildeten Architekten für ihre Zwecke zu erziehen. Jn diesem
Sinn möchteman den Neubau des Botfchsafthauses gern als einen

Wechsel auf die Zukunft ansehen dürfen, der nun zunächst einmal

im Inland einzulösen sein wird.

Charlottenburg W. C. V e h r e n d t.

LS

Verse.
Gedichtc. Jm Insel-Verlag in Leipzig.

S ch m e r z.

Dunkler, der Lust Bruder, Gebisetender,
Tshsorwächterdes Seins, der Athmensdsen Schirmherr:
Mit schwarzen Mauern JumrünsdieftDu

Die Stadt des hellen Lebens, umthürmst die Unwilliga
Sie mächtig gürtends,daß dsie Befreite nicht
Jn flacher Weite ungestalt«ig, feind-los,
Fernwimmelnd sich verliere, die Niedrsige —

Nein, daß, zu Veterthürmen hinsanfgedrängt,

Jm Mantel ihrer Dächer feurig sie
Zur Glorie sich hebe ins Abend-roth,
Zwang in Triumph verwandelnd, die Riesin, her«rlich.z

Aber in ihren Grüften auch
Schläfst Du im steinernen Bild-,
Jn ihre Niauern

Bist Du wachends vermauert,
Aus ihren Fenstern blutest Du;
Und schweren Klanges «

Schwingft Du im Erz Dich-
Ueber die Hsorchende hin:
Jm Gewölksingt Dein Sturm.
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Läutender Wächter, der schiicksalbringenden
Wolken Bruder-, verlasz Du nicht
Die heilige Wacht, daß nichst zu sicher
Das prahlentd helle Leben dsie Burg vergißt
Und sich ins graue Land verströmt, deß Grund,

- Sso gräbersdurstig, niemals trunken wird —

Daß es nicht schmäheden dunklen Kranz Deiner Herrschaft-

Vildniß eines Meisters.
Die Augen,-schmal und nur im Herr-schien weit,
Waren dahinter wie durchhellt von Kerzen,
Von irgenideiner alten Grausamkeit

: Vergruben in den Wangen sich die Schmerzen.

Es fiel steil-abwärts von dem düstern Haar
Das Antlitz wie in fürstlichen Terrassen
Nieder zum Kinn, das ein Verschweigen war

Unsd voll Gewalt, die töten-d war im Hassen.

Um die verschnürten Lippen war der Zug
Von JNalen der zerbrochenen Versuchung;
Und ernst wie ein erwähsltes Kleinod trug
Die Stirne die erhabene Verfluchung.

R e g e n b o g e n.

Zärtlich Du bon Thau gezogen

Ssonnig über Dunkelheit,
"Pforte,- sehnlich hingebogen,
Brücke der Unendlichkeit

Ueber Deine Stege schweben
Geister farbig her und hin:
Farbig kann der Geist sich beben.
Und auf Tropfen schwebt der Sinn.

Siebenfaches Leuchten ründet

Sich zur Brücke, die ver-heißt,

Siebensache Gnade bindet

Erd’ und Himmel, Raum und Geists-

Die C eder.

Ich wasch-selangsam. Meine Zeit
Jst eine lange LGedsuldigkieit
An jedem wuchs ich, was mir ward,
Kein Reis zu jäh-, kein Frost zu hart-
Jch wachs am Dunkel, daraus ich stieg,
Jch wach-s am Licht, darin ich mich wieg-,
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Ich wach-J am Wurm, der an mir nagt,

Ich wach-s am Sturm, der durch mich jagt.
Ver-wandelnd zw«ing’lich jede Kraft,
hinan zu dehnen meinen Seh-aft-
Jch dulde Blitz und Glutlh und Guß,

Jch weiß nur. daß ichs wachsen muß.."
Und schau ichshoch auf alle Welt

Und kommt die Stunde, die mich fällt:

SchmiicP Tempel ich·un:d- Paradies
Des Gottes, der mich wach-sen hieß.

«

·

"-ErnstVertram.
od.

Das Buch Hymen. Verlag von A. N. Meyer in Wilmersdorf.
Anmeisnen S·ohn.-

-·"-««

Jst Das Wahrheit, ists ein Wahn-
DNeine Jugend wär verthanZ
E-h’ ich ihrer froh noch- war-d!

Hat einTrugbilid mich genarrts

-Wo sind jene bunten Nächte,·
die ich taumeltoll durch-zechte,
bis der INorgem blaß -er·blaut,

meine heiße Stirn bethaut?

Wie-un ich Wabdeswege ritt,
sprang die Sonne tanzend mit,

spiegelte auf Sporn und Bügel,

goß ihr Gold ob Hag und Hügel.

Rechten Trsommelrhiythmus gab
meines Pferdes schlanker Trab.

DNeiner Lippen, rot und rund,
wartete ein TNäsdchenmund

Küssesind wie Wellenschaum,
alle Liebe ist ein Traum-,
bis ein Kind aus dunklem Schoß

ringt zum Lebenslicht sichVlos.

Wenn ich·in die-Augen schau
meinem Sohn, weiß ich genau:

Das ist dummer,. eitler- Wahn,
meine Fugen-d wär verthanl

»Nein, ich bin Dein« grxoßerBrust-sen-

richte Dir Dein Lebensrusdsen« .
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Daß der Jahre manche sind
zwischen uns, macht nichts, mein Kind.

Deine Mutter, kleiner JNamh
war-d auch meine. Hör mal an:

Was Dir heut als Mär begegnen
will, soll später selbst Dich segnen.

Die Dreieinigkeit dies Weibes,
Spiel der Seele, Spiel des Leibes:

Kind, Geliebte-, Mutter, — lade

aus Dich Güte nur und Gnade.

Alfresd NichardzMeyerq
Id«

Holzbock im Sommer und andere aktuelle Lhrik. Verlag von

A. N.. Meyer in Wilmersdors.
Dies Mädchen, Anny . «

Dies Mädchen, Annh, ist aus Sachsen
Und asn der Jahresgrenze angelangt,
Wo man sich sagt: Sie ist zwar gutgewachssen ,-

Dsoch sei bedankt!

Ihr Heimathort heißt Kötzschenbroda
Und ihrer Seele mangeln Trug und List;
Sie weiß noch nicht einmal, daß Roda Roda

Kein Seebad ist.

Dies Mädchen, Anny (Gott im Himmely
Vetras ich hier in dem Spelunkenlochi;
Jch schirie (und bat sie gleich um einen Kümmel):
Bist Du es noch?

Es geh-t, ssofuhr ich fort, ein herber
Vemerkenswerthier Zug durch Dein Gesicht —

Gilt es der Seele? Gilt es gar dem Körper?

Jch weiß es nich-t!

Sie lächelte und sah mit stillen,
Verträumtens Augen nach der Zimmerwand,
Wo auf dem Sims ein Schächtelchen mit Pillsen
Vereinsamt stand. -

Dies Mädchen, Anny, ist »aus Sachsen
Und was noch schlimmer ist: beim Essen links;
Und dennoch, dennoch: Bin ich ihr gewachsen?
Sie ist die Sphinx.

P et e r S ch e r.

—
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er Wilson-Tarif ist vom amerikanischen Repräsentantenhausmit
281 gegen 139 Stimmen angenommen worden. Dieser Erfolg

sichert das iSchsicksalder neuen Vill noch nicht. Das letzte Wort hat der

Senat; und da ist im besten Fall auf eine Majorität von 6 Stimmen

zu rechnen, wenn nicht dsie Herabsetzung des Zuckerzolles der demo-

kratischen QNehsrheit nosch vier Anhänger raubt. Dann blieben nur

zwei günstige Stimmen ; keine Gewißheit dies Sieges. QNit Begxesiste-
rung ist der »erste Schritt zum Jreihandel«" nicht aufgenommen wor-

den. Die amerikanische Jndsustsriewelt lehnt sich gegen die neue Zoll-
taktit auf; und der ausländischeJmporteur merkte bald, dsaß sein
werthes Wohlbefinden viel weniger wichtig sei als der Nutzen des Dol-

larmannes Das sGeschenkwir-d auf beiden Seiten des Grdballes mit

fZNißtrauen betrachtet. Deutschland hat keinen Grund, auf seinen großen
iAufschwung seines Exports nasch-Amerika zu rechnen. Die Baumwoll-

industric hat es für einzelne Artikel (Strumpf- und Wirk"waaren,
Handschuhe) leichter und deutsche Rohwolle kommt zollfrei ins Stern-

bannerland; aber die chemische Industrie wird,- zum Beispiel, schlechter
gestellt, als sie Vorher war. Die deutsch-e Ausfuhr nachs der Union hatte
1"912 ein-en Werth von 1496, die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten
ein-en von 2886 cMillionen INarkL Die Yankees setzen also in Deutsch--
land ums Doppelte mehr ab, als sie selbst der deutschen Wirth-schaft
zahlen. Der Vortheil im deutsch-amerikanischen Handel ist so«deutlich
erkennbar, daß ein-Rezivrozi-tätvertrag möglich sein müßte. Was beide

Länder einander gewähren, beruht auf einem losen Pakt. Jn Deutsch-
land auf einer Verordnung dses Bundesr«aths, der den Vereinigten
Staaten das Recht auf die Meistibegünstigung kündigen darf,«wenn sie
»den gegenwärtigen Zustand zum lAachtheil der deutschen Waaren«

ändern. Das Committee of Ways and Means, das dielTarifbill ausge-
arbeitet h-at, scheint die Befugniß des Vundesrathes leicht genommen zu

haben; denn in den Ausführungbestimmungen sind gefährliche Haken.
Dringt der Protest dagegen nicht durch, dann kann, statt des Handels-
vertrages, der Zollkrieg kommen. »Wah—rsch-einli·ch"ister noch nicht.

»Ein lNachlaß von 5 Prozent aus dsiedurchidas Gesetz eingefiihrten
Zölle soll allen Waaren und Gütern gewährt sein, dsie in amerika-

nischen Schiffen eingeführt werden. Die Schiffe müssen in dsen Ver-

einigten Staaten erbaut und das Eigenthum eines oder mehrerer ihrer
Bürger sein.« Dieses-wichtige neue Bestimmung soll dser amerikanischen
handelsflotte eine Staatssubvention schaffen. Ob die amerikanischien
Rheder nun neue Schiffe bauen werden, ist freilich nicht sicher»Tritt

Idieser Flaggenzoll in Kraft, so ist der Zollkrieg fast—gewiß und dann
könnten die amerikanische-n Sschiffahrtgesellschaften nicht auf starke
Transporte nach Amerikarechmen Die deutsche Regirungs wehrt sich
gegen die Flaggenvorschrift, diie gegen eine Bestimmung desalten Han-
delsvertrages zwischenPreußen und den Vereinigten Staaten (von1828)
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verstößt. Die preußischen Schiffe werd-en da ausdrücklich den amerika-

nischen gleichgestellt. Einen Pertragsbruch dürfte sich dsas Deutsche
Reich eben so wenig bieten lassen wie andere Nationen. Abser vielleicht
ist dser Flaggenzoll nicht so ernst gemeint, wie er aussieht. Auch im

sPiayne-Aldrich-Tarif steht ja die Vorschrift (die niemals angewendet
Iwurde): daß auf Waaren, die nicht in amerikanischen Schiffen herein-
kommen, ein Zuschlagzoll vxon 10 Prozent gelegt werden soll, wenn

nicht Verträge dagegen sprech-en. Dieser wichtig-e Nachsatz, der den

»Strafzoll« ins Schattenreich weist, fehlt in dem neuen Gesetz. Soll

aus Scherz nun Ernst wer-dien? Dsas Nepräsentantenhaus hat auf die

Frage noch nicht geantwortet. sSchon aber hört man, daß die vielen

Proteste, die aus Europa kamen, drüben dsochEindruck gemacht haben.
Unmöglich ist deshalb nich-t, daß man auf diese Bestimmung, dsie den

amerikanischen Sschsiffen ein Porzugsrecht sichern soll, drüben noch ver-

zichtet. Eine Wiederholung der Aergernisse, die das Pan-amak’analge-
setz bewirkt hat, scheint auch den Demokraten nicht wün·schenswerth,die

sich in der ersten Zeit nach ihrem Sieg nicht eine ganze Phalanx von

Jseinsden schaffen wollen. Nur sol:l man sich nicht in die Gewißheit ein-

schläfern lassen, daß die Gefahr schon, weil ein paar Stimmen dagegen
sprechen,überwundensehsondern zur Abwehr gerüstet bleiben·

QNit dem Flaggenzoll wären noch nicht alle Uebel der neuen Zoll-
tcchnik beseitigt. Ein Agent des vSschsatzamtessoll das Recht haben, sich
vom Persrachter oder Perkäufer von Waaren, die zur. Einfuhr in

iIlmerika bestimmt sind, alle Geschäftsbücher und Dokumente, die sich
auf »die zu importirenden Gegenstände beziehen, vorlegen zu lassen.
Weigert sich der Betroffene, so dürfen dsie Waaren: nichpt eingeführt wer-

den. Dieser lästige Zwang soll den Behörden den Kampf gegen Zoll-
defraudationen erleichtern. Daß amerikanische Zollbeamte das Recht
haben sollen, auf deutschem Boden zu inspizisren, wird man nicht als

Freundschaftgruß empfinden ; auch wohl nicht ruhig hinnehmen. Die
dritte iGabe san das AuslandÄlbesteht in einer die letzte Hoffnung knicken-

lden Preisregulirung Wenn für Amerika bestimmte Waaren, dsie auch
in den Pereinigten Sliasaten hergestellt werden, zu niedrigerem Preis
als im Ursprungslantd geliefert werden, so wird ihnen ein besonderer
Zoll (Dumping Duty) aufge.brannt, der den Preisunterschied ver-wischt-
Kein deutsch-er Strumpfwirker darf sichsunterstehen, an den amerika-

lnischenJmporteur billiger zu verkaufen als an das Jnslandz thut ers,
so steigt ihm die Zollbehörde aufs Dach-. Wer etwa hoffte, den Export
mach Amerika forciren zu können (um in Tagen der Vedrängnisz ein

Wentil gegen die Gefahr hochgespannter Produktion zu haben), sieht
seine Wünsche in der Blüthe vernichtet. Die Vegleitmusik der neuen

amerikanischen Zoll-aera ist auf Dur gestimmt. Wie sie auszulegen ist,
haben die newyorker Jmporteurs gezeigt ; sie nennen dsie Bestimmun-
gen des neuen Zollgesetzes »unbillig, undurchführbar, willkürlich und

kyra«nnisch«.Grobheit kann nicht deutlichersein
. Von amerikanischem Freihandel soll-man fürs Erste lieber nicht
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reden. Der Schutzzoll und Alles, was unter ihm blühte und gedieh,
hat keine bessere Huldigung je erlebt, als sie ihm in den Ausführung-

bestimmungen der Wilson-Underwosod-Vsill dargebracht wird-. Die

sSchutzzöllnerbriauschsensich nicht für besiegt zu erklären. Aber sie sind
auch nischt bereit, die »mildsernden Umstandes die ihnen die Regirung
zubilligt, als solche gelten zu Lassen. Man will sdie Demokraten durchs
passiven Widerstand mürb machen und darf im Senat auf mehr Er-

folg rechnen, als im Neprjäsentantenhaus zu gewinnen war. Jm
Staat Massachusetts haben Fabrikanten erklärt, sie müßten den größten
Theil ihrer Arbeiter entlassen, wenn der neue Tarif Gesetz würde, weil

sie unter den ermäßigten Zollsätzen die ausländischen Waaren nicht
mehr abwehren könnten. Der gesch-icktesteS-chachzug,der bisher gemacht
wurde. Die Fabrikanten wissen eben so gut wie dsie Negirung, daß nicht
viele Arbeiter entlassen werd-en- Alber das Volk weiß es nicht; und

wenn wirklich eine Fabrik für ein paar Tage geschlossen würd-e,so wäre

das neue Regiment sehr bald unpopulär. Die Kongreßmehrheit will

die Berechtigung der Fabrikantenklage prüfen lassen ; kann die Leute

schließlichaber nicht zur Weiterarbeit zwingen. Der Amerikaner pro-

duzirt Massenartikel und bezieht vom Ausland ESPezisalitäten So wird

es einstweilen bleiben; denn Betriebe, die auf die Masse eingerichtet
sind, können nicht einer völlig anderen Methode unterthan gemacht
werden. Ernstlich brauchen die amerikanischen »andustriemännernicht
zu fürchten, daß eine Sturmfluth fremder Waaren sie überschwemmen
werde. Sie haben ihre Domänen, die ihnen nicht leicht streitig zu

machen wären. Wenn sie thun, als ob sie von Angst geschüttelt wür-

den, so spielen sie für die Galerie.. Das giebts auch in Europa.
Präsident Wilson hat sich-zum Abschluß von Handelsverträgen

ermächtigen lassen- Dieses Vorrecht wirdan dem Papier bleib en, wenn

die Zollpolitik dem Ausland nur. die stach-elige-Seite zukehrt. Der starre
Schutzzöllner war der natürliche Feind jedes Neziprozitätvertragesq
Für ihn stand die wsirthschiaftliche Größe der Union so hoch über jeder
Wergleichsmögliichkeit,daß er keinem anderen Land-e die Gleichberechti-
gung zugestehen wollte. Dieser Dünkel erklärt, warum es langfristige
lVerträge nicht giebt. Der Versuch eines Handelsvertrages mit Frank-
reich scheiterte am Senat; und der berühmte Vertrag mit Kanada, der,
1911, als historisch-es Ereigniß bejubelt wurde, starb am Wechsel des

politischen Systems in der Domini«on. Die Konservativen kamen ans

Ruder und beseitigten rasch die Neste des liberalen Ehrgeizes. (Das
amerikanische Zollgericht, die höchsteInstanz, entschied übrigens jüngst
für einen Protest der deutschen Regirung aus den Tagen des Kanadas

rummcls Die amerikanische Regirung hat den Kanadiern die zollfreie
Einfuhr von Holzstoff und Druckpapier gewährt. Deutschland forderte,
unter Hinweis auf die Meistbegünstigung das selbe Vorrecht. Amerika

lehnte ab, weil die Beziehungen zu Kanada nicht in das sonst geltende
System eingefügt wer-den könnten. Das Zollgericht entschied für Deutsch-
land. Amerika muß allen Ländern, denen es die Meistbegünstigung zu-

24
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gestanden hat, die selbe Freiheit gewähren wie den Kanadiern. Das

Zollgericht ist also eine Hioffnung·) Wenn es nicht zu Handelsverträgen

käme, würde das wichtigste Glied in der Kette der neuen Wirthschafts
argumente fehlen und die Tarifrevision unsterschiede sich in ihrer Wir-

kung nicht von den berühmten Reformen aus den Tagen der Nebu-
blikaner. Schlagwörter ersetzen nicht den Vesähigungnachweis. Der

Präsident des amerikanischen Stahltrust sagt: »Statt den Trust anzu-

klagen, solltet Ihr ihm den Dank der Nation aussprechen; denn ohne
ihn hätte Amerikas Eisen- und Stahlindsustrie nicht ihren Weltruf er-

langt.« Das klingt glaubhafter als der pathetische Schwur eines demo-

kratischen —Regirungmannes: das Erbrecht müsse abgeschafft werden,
wenn die reichen Leute sich der neuen Weltanschauung nicht beugen.
Die Steel Corporation muß sich gegen die Anklage wehren, daß sie die

Konkurrenten ausgebeutet habe; der Herr Senator ajber würde sich
nichts dar-aus machen, die Geldsäckeder Nockefeller, Vandierbilt, Astor,
Armour, Guggenheim zu konfisziren. Der Massenmord der Mam-

smonisten würde den Staat von der Sorge um die moralische Gesund-
heit der Fünften Avenue befreien. Elsas thäte er aber mit den Hochöfen,

Bergwerkem «Schlachthäusern,Bankgeschäften und Werthpapieren, die

ihm bei dieser Zwangsherrschaft in den Schoß fielen? Er müßte seine
Beamten in Lehrkurs en für die Vörsensp ekulation ausbilden; denn der

amerikanische Reichthüm kann zum guten Theil nur an der Börse reali-

sirt werden. Und Kurse allein thun es »auchnoch nicht.
IDas neue Negime hat sich auch des Effektentempels in der Wall-

street angenommen. Im Namen der Sittlichkeit. Der Naturgeschichte
mancher Emission wurde nachgeforscht Man beschäftigt sich, unter

Anderen mit der Taktik der Familie Guggenheim, die den amerika-

nischen Metallmarkt, Kupfer, Blei, Zink, kontrolirt; ein Reich, das

zwei Milliarden Mark umfaßt. Die Guggenheims sind vorsichtige Ges-

schäftsleute,die jede unsanfte Berührung mit dem Antitrustgesetz zu

lmeiden wußten. Mit zwei Gesellschaften haben sie aber, um ihr Mono-

pol aus dem Vleimarkt zu kräftigen, Verträge geschlossen, die der Regi-
rung gegen die Shermanbill zu verstoßen schienen. Sie will unter-

suchen, sylwiesich die größte der GuggenheimsGesellschaftem die American

Smelting and Resining Co., mit dem Antitrustgesetz verträgt. Auch
die Vörsenbehörde will prüfen, ob die Voraussetzungen zur Kotirung
der Aktien gegeben waren. Die Herren Guggenheim werden sich durch
das Interesse der Negirung in ihren großen Plänen nicht stören lassen-
Sie sindsintelligent und tüchtig und können warten. Kein kluger Staats-

mann würde die Quellen verstopfen, aus denen die Wirthschast des

Dollarlandies gespeist wird. Mit einem Gesetz, das die bestenIuristen
für unzulänglich erklärt haben und dem schon die republikanischeGunstf
nicht mehr beschieden war, läßt sich nicht Geschichte machen. Und die

Eentralbank? Noch scheinen die Demokraten nicht geneigt, das schlechte
System um »denPreis einer Stärkung der Vundesmacht zu verbessern,

L a d o n.-
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Was das Odol
besonders auszeichnet vor allen anderen

Mundreinigungsmitteln, ist seine merk-

würdige Eigenart, die Mundhöhle nach ·:-:E:i

dem Spülen gewissermaßen mit einer mikroskopisch dünnen, dabei

aber dichten antiseptischen Schicht zu überziehen, die noch stunden-
lang, nachdem man sich den Mund gespült hat, nachwirkt. Diese
Dauerwirkung, die kein anderes Präparat besitzt, ist es, die dem-

jenigen, der Odol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß sein
Mund sicher geschützt ist gegen die Wirkung der Fäulniserreger
und Gärungsstosfe, die die Zähne zerstören.

-

. bester

7PUSUIUSHC
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Theaters antl Vergnägangsshazeigen

Mejkopolsszheater.
TII SAAHTSI

NOUSNVOIFPMTZ. . II O .

. l
.

Abends 8 Uhr:

Op. in 3 LIM.v. J. Freund u. G..0konkowskl.

MllslllM JllklllIleW .

ln szene gesetzt von Direktor R. Sehn 1tz.

Anfang 8 Uhr. Rauche-J gestattet-

Tlssaliasflsseatek
-

« "«"·« « W· I Klein-es Theater-. ]Dresdenerstr. 72»3. — Tol.: Amt MPL 4440.

Po e suche-auch s mus-

PossewNovjtät von Jslkkea u. c. staat-.
G an texts von stirbst-Istsfehl-

.II :·«HesArg-giltvon Joao il et- .

26. Ausscellung det-

Secession
—

—».»-« llukliikstcnclamm MWQ
Geöfkn. tägl. 9—7 Uhr. Eint-sitt I nat-u

Restaurant Kundekehle
= im Grunewald =

s
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Theater-—und Ietqniigungsstnzeigea
—

WWGÆLNs1 o Hi

- Knochen gestatten -

LLIIJCVoll-Eos -

seist-Mk Les fieurs
tMW

Polonaises
Ein poln. Bauernkest

und eine Kette

hervorragender Kanstlcräitei

Minimum-lastam Bahniiof Friedrichstrasss

EIi-Ai9liilMiiiIiElIiM
Anabendlich: Taguml Hqcm
annt «

«

»

pmwmwwi "«IEEHHX«
Damen-Abteilung

EIT-EIIIUI EIN-Bauer

innen-Meter interess. Programm.

sämtliche

Attraktionen

neu!

Eintritt bis 5 Uhr freii

saison-l(arten Mk. 3.—

·

Victoria-Oafe
Unter den Linden 46

Iomedmes case riet-Residenz
i Ratte urs- warrrse Küche.

·
czxmyeiies

«—."Man-liesse-

7
.

.

u B
Ile

: « .- «- ,.
»s-

«

s ·

s.
s

-

-

. -
.

«
.

.- .

FledermausUnter den Linden 14

iomelimstosioiuaiqunas-millenniumist listigen
Franrösische und Wiener Küche 2 Wiener Kapelien

Seöfinet ab 10 Uhr abends

Unter den Linden 14

»Y«

037
o«92-o«·re.mt!»o«
IITJJJMIF
z

ozp
ny
szostlsqquesnx
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Reifefährer -

«

BERLIN ElitesHöteI
Am Bahnhof Friedrich - Strasse

M zimtaer mit kalte-: und warmem wesser von Mk. 4.— an, mit Bad und Tojlekte von Mk 8.— su-

. « Welt-

BraunsclmetgEis-THEPegkikjjkiLTBE;
gar-age. W- III-Sin.

Dresden - llotel selten-e
Welthekannies voraehmes lslaus mit alles-I teltgemässen Neuerungen-

1. Parnjlienhotel d. stadt, in vor-

nehmst., ruhjgst. Lage am Hok-II

Dl gar-ten. 1912 d. Neubau bedeut-
vemrösserL Gr. Konkerenzs u.

Essig-ils Uir.l-·.c. Eisen-verwest

Hotel Rhelnlschek Hof Neu Okbsllt 1913-

Gegenüber dem Hauptbahnhoc Ernsh August Platz S.

vornehme-; XveimRestauranL Fliess. ka11·. 11 warmes Wasser-, sowie Telel’on injed. Zimmer-.

Wohn.u. Einzelz.m. Bad u.'j’0jls11be. Zimm. v. M.3.50 an. Tel. 8550J7s3553 Dir-: Her-nähn Hengst

.
«

Haus d. D. 0kfizier-

ock RIIISSIIWL
Weinrestaurant. Konkerenz — Säie

o ) q
'

— —

ZaclHamburgWi. ZELIOEJIEWLZE
am Dom, erstes Fat11ilien-H(3tel.

-

Neu: ürillroom und Hötelbae

am Dom -

: ;912 umgeben-t-
Zimmer m. Bad.

tosen-nach Grancl Hötel Royal - WAngletckke
und Radeetablisspmenh Appartpmonts u. Einze’7«immers rn.

(Raclillmsolbad) Toilette- u. Badezjmmer siir Radium-Sole 1111(lsiisswasser.

treu-nach Hotel «u.Bade-·
.

madiumsothach Etablissement oranlenhok

Lllzeknnotet schweizokhokxggxgzx
Besitzer: Gedrückt-r Hauses-.

LUZERN g Hotel Montana
Herrliche Lage. Haus l. Ranges.



ss Reifefährer -

München B Park-l-lotel B
Jeder Komfort. Bestens empfohlen

00 »

- « ·
« EinzigesHotel ,,Martenbad Garten-

hötel Münchens. Vornehme, völlig ruhige Lage.
dar. f. geistige Arbeiter geeign. Grösst. Komfort

ThermaI-soI-Radium- Heiles-Folge
Rheumatismus, Sicht,

Bad Hällstsk sTTTsEijktskkzzxkkkgkxxz

qhgkmm Tthz KakhaasWien-satt
Jeglicher KomkorL Prospekte. Dr.Weidl-ses.

palace-H6tel
Pontkesjna

Mit allen modernenEjnriohtungen

DREI Hötel de Saxe Vggkgmskxss
modernstem Komkort bei mässigen preisen-

ll MotilI-llotlslmticlllolglFl.Morili
in unvergleichlich schöner Lage am st. Morltzer See. 300 Zimmer,
Sommersaison Jani—septembet. Winteksalson Dezember-März

Strasshurgi. E. Restaurant Sorg
Das vornehmste Weln-Restantant der stadt. =

1· Rang-es. Neben Krus-
. A .

haus und Hokthected

. Renoviert. Thermal-
bäder in jeder Etage.
Neuer Besitzer-.

z n l c H HOTEL PELIKAN
Neues-, modern eingerichtetes Haus. Ruhige Lage.

Höhenluftkurok RomsFreudenstadt
Schwarzwalollwieh Isloiel Weile«-Isi-

1. R ,
euk ein. Hügel gegenüb. d·Heuptbahnh., I. R., an Lage, Vornehrnheit der Ausstnttung

mitten i.eig.60 Wqu gr. Schattizweldpark der Glanzpunkt Freudenstadts

Autogekage, 10 Boxen. 20 Privatwohnungen mit Bad und Toüette. Eigene Heuskapelle.
Lewn-Tennjs. Prospekte gretis durch den Besitzer E. c. Luz-
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ka Zehlendorfswest bei Berlin

Wali-saualokiumlit.Hauito
Forese-liebe Lenan Ies- lim-

Iulslgsr Lunasufsntlinlt

sanatokintn

surhaus Buchheicle
— Stetsinskitsleemsalckm —

III- Norvöso, Etholnngsbedilrltigo, Hers-

und Stokkivochselkrnnkm
Pension täglich 7—12 Mark.

Leitenclok Arzt: Dr. Mosletu

Mitwde
Mk Icllc FDISIVIMI

IIISTSIwchc

Jeden Freitag
Ist-einigte

- C

Kl-.

Piåysiltalpcllätet
Heller-statt UT

f. s es.-· liess-. sinkst-, VII-Is-
- s I. Stoffwechsdhr. , Erholung--

Instit-w III-. sod. Karat-Hebt

Anskhsnnt schön-. kotchilisto
bess. VII san-s Jahr gesinnt-

-- Iwmssssstelsessessesllei
«

« I. d. Vlllsnkolcnla sites-http
.

Post Schlikhh speist-III- lkctns J
kost- Votss III-pfl- VIII-sahs.

«

III-leisest- Inszir
»F

-"-«x

BallengteclpbarF
s a n a t o k i u m

füt- tlekzleldcth AcksknverltslleunY Verdauungss uns Nieren-

lcksnlcholteth kunnte-idem Fett-sucht. Zackern-by lcstskrne.
Knorren-, hatt-nah Nervöso nncl Erholungsbeclükftlko.

DistishAtnlt ·

kütll h·knljh
mit nxueorhxustemK u km . « a a S äeilomletgglden

a

höchster Vollendung unt-l Vollstsndlgkeit Nähere- durcd Prospekte-

gmum too Bem- zskikuhei .,-I-kek.ucht,"P-hkstuh1. HMMM
kug, stets ges net- Besnc Ins den besten Kreisen- Ins-M

D In l v K f Auf der Leipziger VaufachsAuss
as stellung findet sich eine für den-

deutschen Kaufmann hochinteressante Ansstellung, gleich oberhalb des Ne-

präsentationsraumesz es ist die der weltbekannten Firma Hensson in

Weimar, bei der uns besonders ein sehr praktischer KartotheksSchrank
aufgefallen ist, der speziell fiir größere Betriebe und Vureaus infolge
seiner Handlichkeit und Exaktheit geeignet ist.

«
· die klas·is e,,Ta1- n

Italiens bedeutendstes Auto-Rennen, www-lZukdcbi-
Teitb in zwei aufeinander folgenden Jahren, 1911 und l9l2, auf Continenlal-Pne1tma«tik gewonnen.
Ja diesem Jahre beendete Marsaglca aus Aquilsi mit ContinentalsPncumatit die erste am

Il. Mai zurückgelegte Etappe über 500 km als Sieger und placierte sich außerdem noch im

Gesamtklassement als Zweiter. Die Rennstrecke mit ihren steinigen Straßen, zahlreichen Stei-

sangen
und scharfen Kurven ist dafür bekannt, daß sie an die Bereifnng ungewöhnlich hohe

tsorderungen stellt, denen sich der Continental-Pneumatik, wie immer bei solchen Gelegenheikrh
durchaus gewachsen zeigte-
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TEHREIc lsech unvo, TIIIESTE
- »Tumm-

Nordlandsfahrten-
Il. »Es-sieIorcllanclskahkc«. MAY-»
Städte-Ieise. Vom 9. Juni b.4.-Ju1i.Amsterda-m, Brut-s-

büttel, liiel, stockh01m, Helsingskors Kronstady Kapan-
hagen, Göteborg, Ucidaval1a, Christianie, Helgolend,
Amsterdam. Fahrpr. samt-« VerpIL von ca«M. soll-am

Ill. »Im-its Iokcllanclskahrt«. Mk
elem WikingesslancL Vom 7. bis Bl. Juli. Amster- i"
dam, Loen, 0ie, Hellesylt, Aalesund, Naes, Moldetz
RastsuncL Tromsö, Nordkap. Hamknet«fe—t (Zut- Ueber-
nahme der Post), LyngeiitJord, Narwik fAustlug mit

der nördliehsten Bahn Europas nach der Reichs-

grenze Sohwedens), svartisen, Trondhjem» Mel-oh
Ball)oimen, Gudwangen, Berg-en, 0dda, Helgoland
(nur bei günstigem Wetter), Amsterdam. Fahrprejs
samt Verptlegung von ea. M. 467.— an-

IllL »Bitte Iorcllanclslahkt«. »so-.

Spitzt-erget- utnl dem ewigen Eise. Vom 4. bis ;

Bl. August. Amsterdam, Naes, Raktsund, Tromsö,

Nordka1). Spitzbergsen (Aukenthalt in den Gewässern

spitzbergens, Fahrt Zum ewig-en Eis). Hummerfesy
.

LyngensjortL Narwik, Trondhjem, Merol(, Hellesylt, E

0ie, Loen, Gudwungen, Bergen. Amsterdam. Fahr-

preis samt Verpklegung xon
ca. M. 560.— an.

« « Vom 4. bis 29. Se beredet-. Amster am, Ostende, Oowes(a1if H
der Insel XVightxpBayonnes(Bie.rritz, Lourdes), Arosa Bay

·

(se.ntiago), Lissabon, cadix (sevilla), Tanger, Gibraltar, A1gier, Tunis, Malta-, Gattin-V ·

Gravosa (R-agusa.), Triest Fahrpreise samt Verptlegung von ea« M. 440.—· an.

EEs folgt eine Reise nach der KlilDL Landausjliigse durch Thos. coeli G son, Wien. E

glskospekte gratis und Auskiinkce bei den Geisekalagentaren des Oestekreielsisessen

glsloydx Berlin, Unter den Linden 47; Cöln, Rvallkakplatz 7, Frankfurt a. LI., Kaiser-

s strasse Bl; Miiaelten, Weinstrasse 7, Hamburg, Neuer Jungfernstieg 7; Dresden,
Alfred Keim, Christianstrasse le Leipzig, Friedrich Otto, Georgiring B; Breslsa,
Weilrejsebureau Kap. von Klooh, Neue Sehweidnitzerstrasse S, Wien I, I(·iirntner-

ring- 6; Geni, A. Nutra1, le Coultre ör- co., Grand Qu8124; Prag Il, Wenzelsplatz 67.
F

UUIUDUIUODOUDIID IIDDUIIclllUODDUDUDIIDclclsDDIUDUUDUIUIIUIIIDIIIUIDIODDUDUDUDUUUDUMIUIDIIDIDNT

BM ELsTlER
l(gl. sächs. Eisen-. Moos-—und MineralbakL Ouellenemanatorium Be-
rühmte Glauhersalzquelle. Stolzes Luftbad mit schwimme-leben-

Prospekt untj Wohnungsverzeichnis postfrei durch clie l(gl. Badedirektiom

srunnenversancl durch clie Mohrenapotheke in Dresden.

sanatorlumEbenhausen
700 m hoch — bei München

Iiir Innere-, Nerven-, stoffweclssselltranlte
und Stdcluagshesiikftige.

gegl.comfott. 6 Häuser. GroB- Nenn-parti- Hydrothetap·- Zanclek- Röntg.-
nstitut. Luft- u. sonnenbädet l. eig· Hochwald. Ernähr - u. Diätkuken·

Das ganze Jahr geöffnet. :—;=

PM. Ur. Ideal-.

gös
nnnn

B
U
II

S
II
V

Dcl
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s-

D
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D
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ur. Julien Mart-ask
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. - I 2 Bat-Inst-

Polyteclsmsclses last-tut l new-.
WWW v. Berlin.

Abb. für

Maschinenbau, Elek-
troteohnik. set-ung-
Gus- u. Wassers-oh
Handelsingw., Hoch-

-
bau, fiel-han« Eisen·

«
u. Eisenheto-bau.

Vierteljährlich neue

Vortr. Kein For-jen-

Zwang. Alle Vor-
.. kenntn berücks., da-

her kürz. Studiend.
«

OLabor.Lehra-erkst.
Jahresfrequ. 1l585.

Programm umsonst.

Jf Kunstgegenstäncle,
alte-echte Gemälde, krank-schänle

sticht-, Fayencen, Porzellaae
besonderer Umstände halber billigst abzugeben.

Bernbukger strasse 9. l Tis. r.

JJ = Händler verbeten.

«I

ljt

Ha produktion bedeutendste

Zutomobilskabrik Deutschlands

ADAU oPEL. ROSSELSHEIU a. n.
Filiale Berlin W. 62, courbiörestr. 14
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IccilllskksclilliilicllekFIiZ in cleknun
W- stunde Auiofahrt von Berlin. Grösse ce. 4800 Morg. (1J«ha). Davon
on- 1900 Morg. Acker, ce. 70 Morg. Wiese und ca« 2800 Morg. Forst (Kie-
fern), zum Teil sohlagben Vornehmes schlsss in schönem Pakk, mit
26 Amme-W Vestibiji und Diele in jeder Etage, auch Wermwesser-

versorgung;, Zentrelheizung, Wesserleitung, 2 Treibhäuser, grosse Ter-

rasse, Balken euk das modernste eingerichtet Tadellosc Wirtschafts-

gebäude usw., alles mit elektrischern Licht versehen. Brennerei, vor-

zügliches Inventar. Hervorragende Jagd (a-uch Rot- und schwarzwild).
Gute Eisenbahnverbindung. Anzahlung 700000 Mark-

0tt. unter »li. ll. 28« en Pllttncrs Ann.-sllro, Berlin c.54.

OzomikFchITEIIIAIDELSIU i. Nervöse; Einzelbad

60 PL, 20 Bäder M. 3,6tI und 66 Bis-der M. 12,—.
Ozone-8ÄI.IEIISTOFFBAIIEII iiir Nervöse vpsi

Herzkranlce, übern-us grkrischEH p. stück M· 1,80.
0zoua-sclsleI-EI.IIDEII (Thiopinol P. G· RiedeU

i-. Haut-, Geschlechts-. Freuenl., RheurnatisnL 11. währ.

d. Quecksilberkurz Einzelbad 60 Pk., 20 Bäder M. 6,—.

Fslilso til Bsffssush seit iiber 20 Jahren er-

kolgreich angewandt bei (-’icht, lsohias. R.heume.tis-

mus, Frauenleiii611. nach Verletzungen usw-

Man verlange Prospekt von der

FslIsc - IMPURTsSESELLscIlAFT
Berlin s. HI. Abt. 2.

TampalhoferFelkl
in den neu erbauten, asphaltierten strassen sind zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschettlichen Wohnungen von 4—7 Zimmer-n

fertig-gestellt und sofort zu beziehen. Die Häuser heben Zentralhejzung,
Warmwssserbereitung. elektrisches Licht. Fahrstuhi etc. Einige
Häuser sind auch mit moderner Ofenheizung ausgestattet Sämtlicbe

Wohnungen sind mit reichlicnem Nebengelass versehen. Die Häuser ent-

sprechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westens· Die

Hauptstrassen sind durch elektriscbe Bogenlnrnpen beleuchtet-

Die verbindung ist die denkbar beste. sechs strassen-
bahnen kehren nach allen Teilen der stadt und zwec- die Linien 70, 73, 96 B,
W, 35 und 44. Die Fahl-Seiten betragen vom Eingang des Tempelhoter
Feldes

nach dem llnlleschen Tor ca. 7 Minuten.
. der Leipziger Ecke charlottenstrasse ce. IS Minute-h
. der Ritterstrasse—llioritzp1atz ca. 15 Minuten-
,

dem Dönhokkplntz ca. 15 Minuten-
Eine neue Linie wird voraussichtlich im Frühjahr dieses Inhkes

eröffnet und führt von der Dreibundstresse. Ecke Ketzbachstresse, III

weniger als 15 Minuten zurn Potsdanier Platz.
»

Die untere Hälfte des parkringes. welcher rmt reichlichen S lei-

plätzen und einein grösseren Teich. der im somcner zum Bootfs ten

und im Winter als Eisbnhn dient, versehen wird. ist zum Teil bereits fertig-
gestellt und wird iin Frühjahr dem Verkehr übergeben.

Kaskijnkte iiber die zum 1. April d. .J. zu vermietenden Wohnungen
werden im Mietsbureau atn Eingang des Tempelhoter Feldes. Ecke

Dreibundstrnsse u. Hohenzollernkorso, Telephon Eint Tempelhof 627, und

in den Häuser-n erteilt. Den Wünschen der Mieter bezüglich Anschluss von

Waschtoiletten an die Warm- und Kaltwasserleitun en, bezüglich der

Auswahl der Tapeten wird in bereitwillig-stets Weise echuung getragen
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Hueo kLosE
Kaikee - Grossrösterei

KolonialwakemGrosshandlung
HAUPTGESCHÄFT:

BERLIN W. 66, Mauerstrasse 76, neben der Reichspost

KONTOR UND VERSAND:

Fjljale A:

Tel. Amt Pib. 2490

Wilmersdorf, HürnbergerpL 2

BERUH W.66, Nanerstrasse 91
Tel. Amt centrum 1416 nnd 194

Fjliale B:

charlottenburg,kaiserdammlls
Tel. Amt Charl. 8473

U-

Soclenshläiengesellscliakt Berlin-sons-
silanzsllcnto am 31. Dezember 1912.

Ak«t-ivs-. M. pf
Grundstücke . . . . . . . . 10407497 85

Haus-Konto . . . . . . . 349541 31

Hypotheken-Forderungen . 7252246 86

Disponjble Fonds . . . . 320807 73

Debitoken . . . 3114953 94
Füt- frernde Rechnnngbegebene

Bangelder . M. 3724744 85

Ave-le . . .
»

762000.—

Invent-«1r . .

Gewinn- und VerldstLKentoZ P648742

24093790

1

14

Passiv-«-

AktienkapitaLKOHtO .

Hypotheken-Schulden
Kredit-own. . . . . . . . .

Baugeld-Gemntien M.3724744.85
Ave-le. . . .

» 763000.——
Nicht erhobene Dividenden .

Delkredere-Fonds. . . .

l

599418 l

6095289

Ei

pl«
. 0000000—
- 20

13

·· 2000000 .-

240937"9071

M .

4320

Gewinn- und Verlust-Konto
pet- 31. Dezember 1912.

D e b e t. M. Ept
Geschäfte-Unkosten . 254272; IS
Zinsen und Provjsionen . . 240934785
Abschreibungs auf 1nventms . 807 05
Verluste n. Hypoth. u· Debitor.,

Sowie Niessbteuchzuschiisse . 440796 18
Abschreibung auf Effekten . 29062 —-

Delkredere-Fonds . . . 2000000 —-

2965872 M-

K r e d i t-. M. pk
Auflösung des Reservefonds 95000 —

Gewinn a» Grunclstiickssverkäut 74061 06
Pacht-en und Mieten . 1510 60

Hypotheken-Zinsen 146558 64
Baldo . . . . . . . 264874214

2965872 44

B »un, den 22. Apkii1913.

,
Die Direktion.

IBusch- Hahn.

'

Der Aufsichtsrat-
81’«(R.

sen-inn- ssml Verlust-Konto pes- si- Dezember ISIY

Debet. M. lpt. Kredit. M. pk
HsndlungssUnkostemKonto. . 139095 85 vorn-ag- aus 1911 . . . . . 44688 74
Gehälter-Konto. . . . . . . . 146909 15 Haus-Ektrags-Kont0 Berlin . 10158 66
Zinsen- u. Hypoth.-Zjnsen-Konto 9338194 Fal)rjkations-Konto . . 606050 44

Abschreibungs-Konto . . . . 124763 50
Bilanz-Konto . . · . · . . .»156748-10

. 600897.s4 »I, 660897 84
Berlin, den IS. Mai 1913.

.
I . s

,

Ist-einigte Kammoklcti aml sollst- E sehaesvogel sehe Ist-tm

Aktiengesellschaft
Max Gustav· Richard Kasse-few-
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Hötel

cumberiand
B E R I- I N

Kurkiirstendamm 193X194
im Zentrum des Westens

Familienhotel und Pensionshaus allerersten Ranges.
MäBige Preise. 600 Zimmer mit Privatbad, eingeteilt
in grosere und kleinere abgeschlossene Wohnungen und

Einzelzimmer mit lautendem kalten und warmen Wasser.

Prospekt mit Zimmerplan und Preisen gratis und kranken

Telegramm-Adresse: J. c. schweimlck, General-Direktor
VOINIIIL Berlin Hofliekerant Sr. Maj. des Kaisers und Königs-

e
.

siWildungen

»ti- www-M-
(

.
Wiss-nagen eitle- segeln-Is-

Die ausserordentlrch wichtige nnd folgenschwere Nierenarbeit wird erleichtert
nnd angeregt, die Zylinder, welche die Nierenkanälchen verstopfen, werden heraus-

seepült, der Eiweissgehalt des Harns verliert sich, Beklemmungen und Atemnot
nehmen ab, die überschüssige Harnsäure, welche die Ursache Zu allen rheurnatiechen
und gichtischen Leiden ist, wird abgetrieben. Gries und Nierensteine gehen ohne
besondere schmerzen ab, das Drücken und Brennen beim Urinieren fällt weg-, der

M en, Nieren und Blase werden gereinigt und der Urin wird klar. Es tritt ein
Wo lbetinden ein, welches früher nicht vorhanden war-

Man trage den Arzt. — ca. 30 Flaschen zu einer Haushur — Literatur trej durch

TeyhÆwdsyzieffeL »z. l-. Ef- eri Wyfclzmyen4.
Zeinhardequelle erhältlich in

ApotheksnoundlDrogerien, wo nicht, Lieferung direkt
a uel e.

Stigscslägcts III ssklltss J. F. Heyl G co., charlottenstr. lis. —

Dr. M. Lehmann, Dortmunder str. 11J12. — Joh. Gerold Nachf., Friedrichstr. 122

LyristsliunstspielsApparat
= wird in jedes vorhandene lnst-rurnent, Flügel, sowie Pia-no eingebeut. =

« der nicht in der Lege ist, ein Instrument vollkommen mit
der- Hand zu spielen, verlange unseren Pracht-Katalog und

l
Broschüre über Lyrist-1nstrumente.

Grosses Lager
von

Harmoniurns
in hervorragender Tonschönheit
in allen Preislagen und stilerietx

Lyrist -Flügel you u. 2600 sa.

Lyrist-Pianos von M. 1600 su.

Gelegenheit-käute stets ern Lager-·
llllpsns-

:
.

' U« ;
-——-—-

u gmann Q co» Berlin so.
. Gekrümmt 1869. Pianefoktes und klägelfebrilh Wiener str. 46.

Hoiliekeranten sr. Majestät des Königs von Spanien.
stecltverlceafsriiume und tägliche Vorkiihrungem Bülowstrsese 11.
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A

nennen zu

7 Rennen;
ll.a

Jubiläums - III-gis
Ehren-weis u. gepaatietst sc 000 M-)

7 Rennen ;

U. s«

Fels - Rennen
(IIt-eise 13000 Il.)

Preise det- Pläize .-

DSSSIISII
sonntag, den 25. Hai, nachtnittags 3 Uhr

Montag, den 26. Plai, nachtnittaßs 3 Uhr

J-I

Ein Logenplatz I. Reihe . Mk, 10,—
do. H.

» » 9,-.
Ein I. Platz Herren

» 9,—
do. Damen . . . .

» 6,-.
Ein sattelplatz Herren . . . . . » 6,—

do. Damen . .
» 4,—

Sattelplatz Damen und Herren . .
» 3,—

Ein dritter-Platz . . . . · .

» 1,—

O
svc »-
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Wellen-see
Bilanz per 31. Dezember 1912.

10f

Zweite vermehrte Anklage-
Dr. W. Rodeck,

Geschichte der öikentlichen
sittliehlceit in Deutschland»
514 seiten m. 58interess.111ustrationen 10 M..

Leinwbd. 11,50 M» Halber 12M.

».
. . Offenbart sich diese göttl. Rück-

sichtslosiglceit u. völlig sehleierlose Nackt-
heit genügend im Text, so bedauernwir nur

llie Wahl des Titels, welcher d. Gesch. der
alte-Ill. Unsittlichkeit hätte heissen müssen.

Dies Werk enth. d. beste satire d· ut. alten
Zeit u. zeigt d. moralischen Fortseårittgeg-
i"rliher.« (Berl. Klin. Monat-schr)
Prospekte u. Verzeichnisse über kultur- und

sinengesohiclitL Werke gratis kranke-

H. Barsdorf, Berlin W30.,
Barbarossastr. 21 U.

r.ö abgesonderter

J Art-? lnlsle werd-sie-

.
ja durch Prospekt (krei), wie und warum

- ernste Menschen diese hkleiL Ur-
teile noch 10 u. 15 Jahre später als ,,phii.n0—
menule intjme seelen-ErgI-ilnlig.« bezeichn..
20 ·J ah re bri e fl. Charakters u. Band-

sehrikt-Forschgs. m. künstlerisch. Ernst-
P. Paul Liebe, Augsburgs L

dramen
Roms-ne und lyrische Dichtnnken sucht

rühriger Berliner Verlag. Bigener Bühnen-
vertrieb. Mitteil. unter III. 4366 durch
Kuli. Messe, Berlin, Potstlaknerstr.sä

Abteilung l. Minder-bemittelte: pro fes

»die-. M. pk
Kasse-Konto . . . . . 42 308 62

Waren-Konto . . . . . . . 1 234 576 59

Wechsel-Konto . . . . . 344 223 97

Kautions-K0uto . 7 131 —-

Bank-Gllthaben . .

"

241763 36

Debitoren-K0nto . l 569185 19

Maschinen-Konto 75 000 —

Werkzeug-Konto 1 —

lnventar-Kento . 1 —

Patente-Konto 1 —

Modell-Konto . · . . . i —-

AutomobiLKonto . . . . . 1 —

Kljsohee-Konto . . . I —-

Eckelktemxonto . . . . . . k723172 05

Zweigniederlassung ste. Croix . 227 964 58

lnterims-Konto . · . . . . . 3855 50

Bekelececord A.-G. . . . . 46 000 —

Ponotipia Lirnited . . . . . 372 143 30

H Zsh 329 16

Passiv-. . pl
Aktien-Kapital . . 3 5I10 000 —-

Reserve-Konto . . . . 3879387 65
DelkredereJKonto . . . . . . 230 000 —

Arbeiter-Unterstützungs-Konto . 41551 90

Dispositions-Fonds . . . 737 60
KredjtorenJcontO . . . . . 743 656 78

Zweigniederlassung Ste. Crojx 41 125 82
Gewinn- und Verlust-Konto. 949 869 46

8 886 529 16

Gewinn-s und Verlust-Konto.

Uebet M. pt
An Abschreibungen . . . . 126 011

»
General-Unkosten-Konto 890 868 10

»
Gewinn per 1912 . . . . . 532 736 16

.
Gewinn aui Beka- Relmrd

Aktien . . . . . . . . 450 000 —

» Gewinn aukFonetipia shares 373 143 30

l 966 744 66

Kreult. M. pk
Per Gewinn-Vortrag . . . . . 36 292 56

» Gewinn auf Waren . 1513 312 80

» Beim-Dividende. . . . 45 000 —

» Fonotipia - Dividende und

Bonns . . . . . . . 372 143 30

l 966 748 bb

Die auf 200X0festgesetzte Dividende ge-
langt mit Il. 200.—- pro Dividendenschein
Ne. ö, ausser bei unserer Gesellschaftsltasse,
bei dern Bankhause »I. Iloewenherz und der
Nationnlbnnlt kiir Deutschland- hier, zur

Auszahlungs.
Berlin, den 9. Mai 1913.

tell liellslxeleAktiengesellschaft
f

es- Vorstand-
stkans. seinen-enn.

Eis!
Natur- oder Kunst-Eis frei Hans eile-isten
iiir das laufende Jahr-:

den ganzen Eimer zu sc If-
den halben Eimer tu 20 »

Eleschränlce zu hernbgesetzten Preisen.

Not-deutsche Elswerlce
cöpeniclcer Strasse 4ol4t.
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Fis-»s;s -

Hreslsa ILKLWWX

von Dramen, Gedicht-en, Romanen etc. bitten wir,
«

zwecks Unterbreitung eines vorteilhaften Vor-

schlages hinsichtlich Publikation ihrer Werks in

Bucht"orm, sich mit uns in Verbindung zu Seh-en-
. Modernes Verlagsbureau curt ngami

LULZ JothsGeorgstr. Berlin-Ha:en.fies.

I- zur gefälligen searlstungl I

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firme-

Meyer O Jessen
vors-g in ges-in w. as. kiiizowstsq sog-e. bei- worauf wir Unsere Leser be-
sonders aufmerksam machen-
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ODTEFMOFMJXJMös-· ffafarrfyeq fleissräexk

JOHNÆxwlllexhyIm ,J«-7»e«zä,JEAN-,
Dem-; F-«c-Jj-»»o«B ese«,e-«o«e«.-

Eben-« erhäløwcfø -’« Apofhekåiz Droywswck
-

.

»f« exalwagersffwwlwigem

K
s-

JOHN-DE

,

;

isttlas alleinEchteKarlsbatiek

»Li-Nacbahmungen und Fälschungen wird gewinnt-.
,

o »-
Ein neues kristaesvbinocle küs- Rehe, »

s spat-i, The-ten Jagd, Hat-las lsi T

-

«

anset- spezisl ibid-leih sc ischc

: VII-» Fläche-wetng ern-f
ichs- hohc

HJU Ist
. V M« Lichtstärke, litt-l eb, Einsicls f

ssissz ——’ As- luag aukkaplllensbsinachleichtes k;
. F Gewicht, Prei- Iusk 100 Ulr- i· lcolo

»

s
bei Monat-raten von F Ulr. zu- s
sencluag obac

Euleszshlant
F Tage zut- Pkohe. et Nichts«-fallen

»-
slad aut- ckie Pol-imposed zu trage-h

—1 Verlangen sie sofort Probctcadung.
Brett-u

JJL

J

v

Ei
Netropol - Palast

Behrensrrasse 53X54

Palais de danselPavillonNascotte
«Täglickxs Prachtrestaurant

: Reunton :
::: Die ganze Nacht geöffnet-:-

hlctkopobkslsst — Zier-Samuel
Anfang 8 Uhr. · Jeden Monat sicut-S Progra"mm..

A
A

Traulänäenuänlslåtxkländ- Aussen-satt Solsvclbosslsam -

besorgt: koc ’s, . ,
e rove

»

sammt-with Londoa,W. Gesetz-using50 Pfg. Bade-· Und LUH-KUI«0rt

,,2acl(entql"
Tei.27. (camphauoon) Tot.27.

Bahnlinim thmbkunns Sohkcibokhsup

PctcksllllkkIlll MSISIISIIIIISW
In ·Ill" list-on -

Wahns-May .

sieagtsamoaHEXE-EITHER Holla-an slwim
«.. Staat-klomm-.»..».-«. 9

.

.

sei-Its- sw.II.IkcaI-ssqusctk. II sötel sauste-sum
fes-: Amt Lin-w MS.

Prospekt »V« isol- Srstlclossig und dabei billig.

Nsm camphsussm Bot-litt sw. It.

«
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EOMIÆUJHIHHLF Appara-

Iüt Infetate verantwortlich-: Alfked Weine-· Druck von Paß « Gatleb G. m.b. H. Berlin-WEI-

zån Setz-Ich-


